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der widerſpenſtige Bauer. 


(Von unſerem Moskauer Mitarbeiter.) 
Moskau, den 16. Januar 1928. 


Seit einigen Tagen rollen ſchon die Züge, die die Ver⸗ 
treter der Oppoſition einzeln oder in kleinen Gruppen 
nach dem mehr oder weniger fernen Oſten bringen. Trotzki, 
Radek und Sinowjew — wer hätte noch vor einem Jahre 
geglaubt, daß man dieſe Helden der Oktoberrevolution ein⸗ 
fach als gemeine Gegen revolutionäre nach Sibirien und 
Mittelaſien verbannen könnte? Kein Wunder, daß der 
ſenſationsluſtige europäiſche Zeitungsleſer, wenn er von 
dieſen Begebenheiten lieſt, in ſeinem Gedächtnis nach Ana⸗ 
logien aus der großen franzöſiſchen Revolution ſucht und ſich 
beeilt, den ruſſiſchen Vorgängen einen Zettel mit einer ent⸗ 
ſprechenden franzöſiſchen Aufſchrift, ſei es: „Termidor“, oder 
„Brumaire“ oder ſonſt was, aufzukleben. 

Inzwiſchen zeigt es ſich jedem aufmerkſamen Beobachter 
immer deutlicher, daß dieſer Kampf der „Titanen“, der letz⸗ 
ten Endes doch nichts als ein Kampf der verſchiedenen Par- 
teigruppen um die Macht iſt, herzlich wenig mit dem zu tun 
hat, was ſich gegenwärtig in den unterſten Schichten der 
Sowjetunion abſpielt. Eben glaubte die ſiegreiche Partei⸗ 
gruppe mit Stalin an der Spitze ſich nach dem monate⸗ 
langen Kampfe in dem nicht von Revolvern und Bomben, 
aber um ſo mehr von Leninzitaten von beiden Seiten aus⸗ 
giebigſter Gebrauch g. t wurde, eine kleine Erholung 
gönnen zu können, — und ſchon kommen von den zuſtän⸗ 
digen Wirtſchaftsorganen Alarmrufe und Gefahrfignale 
mit einem Nachdruck und einer Schärfe, wie wir es in den 
vergangenen Jahren auch bei den vielen „Kriſen“, die merk⸗ 
würdigerweiſe zu 
„Planwirtſchaft“ geworden ſind, nicht erlebt haben. 

Zur nüchternen Wirklichkeit aus dem Nebel der Partei⸗ 
ſtreitigkeiten zurückkehrend, müſſen Stalin und ſeine Waffen⸗ 
träger die unangenehme Feſtſtſtellung machen, daß der 
Widerſtand eines namenloſen „Iwanoff“ oder „Petroff“ auf 
dem Lande für das gegenwärtige Regime viel gefährlicher 
iſt, als eine noch ſo ſtarke und durch große Parteinamen ver⸗ 


tretene Oppoſition innerhalb der Partei. Denn ein Partei⸗ 


ſtreit läßt ſich ſchließlich im Wege des Ausgleichs oder der 
Ausſtoßung des nr en Teile gen. Der Gegen. 
ſatz aber, der an der f 
keiten liegt, die ſich jetzt mit einem ſo plötzlichen Nachdruck 
melden, iſt der unüberbrückbare Gegenſatz des ruſſiſchen 
Bauern zum kommuniſtiſchen Staate, oder vielmehr zur 
kommuniſtiſchen Stadt. Dieſer Staat möge ſich wohl bei 
jeder Gelegenheit als „die Republik der Arbeiter und 
Bauern“ nennen, ſeine Führer mögen noch ſo viele ſchöne 
Reden über die Solidarität der Arbeiter⸗ und Bauerninter⸗ 
eſſen halten, es hilft alles nichts: der Bauer fühlt ſich von der 
Stadt übervorteilt und handelt danach. Er erinnert ſich 
immer noch an die „gute alte Zeit“, wo er für ein Pud 
Roggen ſechs oder mehr Arſchin Baumwollwaren kaufen 
konnte: und wenn er bei der jetzigen Preisrelation von der 
nationaliſtiſchen Induſtrie nicht mehr als 1 bis 2 Arſchin be⸗ 
kommen kann, dann ſchimpft er nicht nur, ſondern bleibt 
eben zu Hauſe und verfüttert den Roggen dem Vieh — was 
er früher faſt nie getan hat. 

Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die ſich mit ſolcher 
Wucht etwa ſeit Anfang Dezember offenbarten, haben ihren 
Urſprung darin, daß der Bauer mit den ©etrcide- 
verkäufen trotz der dritten guten Ernte derart zurück⸗ 
hält, daß nicht nur der Getreideerport vollſtändig dar⸗ 
niederliegt, wodurch der geſamte Ex⸗ und Importplan für 
das laufende Jahr mit einem Schlage umgeworfen wird, 
jfendern auch die Verſorgung der Städte und übrigen Zu⸗ 
ſchußgehiete in Frage geſtellt iſt. Haben doch einige nörd⸗ 
liche Gouvernements im November⸗Dezember nur ein 
Sechſtel, ja jogar weniger, der ihnen durch die Verſorgungs⸗ 
pläne zugewieſenen Menge Brotgetreide erhalten. n 
Moskau und Petersburg ſollen vom 15. Januar ab Höchſt⸗ 
preiſe für Mehl und Brot eingeführt werden, was nach 
den üblen Erfahrungen der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit an 
ſich ſchon genügt, um bei den Verbrauchern eine Art Panik 
hervorzurufen. 

Sucht man in der Sowjet⸗Wirtſchaftspreſſe nach einer 
Erklärung für die Urſachen dieſer plötzlichen Kriſen⸗ 
erſcheinung, jo muß man zunächſt die überraſchende Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß für die eigenartigen Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe dieſes Landes der bekannte Satz: „Hat der Bauer 
Geld .. . anſcheinend keine Gültigkeit hat. Denn wenn 
man den Sowjetzeitungen glauben ſoll, ſo münden dieſe Er⸗ 
klärungen in dem paradox klingenden Satze aus, daß der 
Bauer zu viel Geld hat. Run allzu viel dürfte es 
nicht jein; es ſtimmt aber, daß er nicht weiß, was er mit 
diefem Gelde anfangen fol, er hat jedenfalls kein Inter 
eſſe daran, noch mehr Geld zu bekommen. Er wartet daher 
mit dem Verkauf ſeines Roggens und ſeines Weizens ab. 
ſpeichert ſein Getreide auf — haben ihm doch auch die kom⸗ 
muniſtiſchen Redner ſo viel vom kommenden Krieg ein⸗ 
geredet. 

Hieraus ziehen die Sowjetwirtſchaftler den praktiſchen 
Schluß: Um den Bauern einen Anreiz zum erneuten Ver⸗ 
2515 ihrer Produkte zu geben, muß man vor allem ihre 

aſchen von dem „überflüſſigen“ Gelde entleeren. Das 
weitere Anziehen der Steuerſchraube hilft hier nichts, alles 
En auf dieſe Weiſe durch die erdrückenden direkten Steuern 
lichau zubolen war, iſt herausgeholt worden. Das natür⸗ 
ichſte Mittel wäre ja: dem Bauer die von ihm ſo arg be⸗ 
ubtigten In duſtriewaren zu vernünftigen Preiſen 
deb beten. Das iſt aber auch das Schwierigſte. Um von 
en Verkaufspreiſen der ſtaatlichen Induſtrietruſts, die allen 
5 ehlen zum Trotz nicht heruntergehen wollen, gar nicht 
zu reden — es fehlt auch an den Waren ſelbſt. N 
9 72 den Monaten Oktober⸗Dezember iſt die induſtrielle 
Robo tton zurückgegangen. Teilweiſe aus Mangel an 
en 1 ſtofſen, die von der Landwirtſchaft geliefert werden 
E ten (Flachs, Wolle, Häute, Ölfamen uſw.) Alſo eine Art 
irculus vitiosus , 0 


einer Art Dauererſcheinung in dieſer 


3 exledi N 
Wurzel aller wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
zubringen, ſo ſind die Ausſichten, durch dieſes Mittel dem 


oft ausſchlaggebende Rolle geſpielt hat. 


Bromberger Tageblatt 


Außerdem gelangen die Waren, die aus den ſtaatlichen 
Fabriken herauskommen, nicht an die Bauern, oder wenig⸗ 
ſtens nicht in dem Maße, wie es fein ſollte. Wir haben fa 
ſo oft in den letzten Monaten von dem glänzenden Sieg 
gehört und geleſen, den der Sowjetſtaat über den 
„Tſchaſtnik“, über den Privathandel, ſoweit er noch beſtand, 
errungen hat. Die Privathandelsfirmen find auch tatfäch⸗ 
lich, den hoffnungsloſen Kampf um ihre Exiſtenz aufgebend 
zu Zehntauſenden in Liquidation gegangen. (Die Kehrſeite 
der Medaille iſt, daß etwa 40 000 000 Rubel rückſtändiger Ein⸗ 
kommenſteuer, die die liquidierten Privathändler ſchuldig 
geblieben ſind, nicht eingetrieben werden können.) 

Aber dieſe Privathändler waren es gerade, die durch ihre 
Arbeit den wirtſchaftlichen Blutwechſel zwiſchen 
der kommuniſtiſchen Stadt und dem privatwirtſchaftlichen 
bäuerlichen Lande vermittelten und einigermaßen aufrecht 
erhielten. Der unzureichende und ſchwerfällige ſtaatliche 
Handelsapparat vermag nicht den Privathändler zu erſetzen. 
Der Pyrrhusſieg über den Privathandel hat den Riß 
zwiſchen Land und Stadt vertieft, den Arger des 
Bauern verſchärft. ; 

Da man dem Bauern keine Waren bieten kann, iſt man 
im Kreml auf die glückliche Idee gekommen, ihm ſtatt deſſen 
— um ihm zu helfen, ſein Geld los zu werden eine 
Staatsanleihe anzubieten. Anfang Januar iſt 
eine Anleihe „für die Befeſtigung der Landwirtſchaft“ in 
Höhe von 100 Millionen Rubel aufgelegt worden, die nach 
dem Plane des Finanzkommiſſariats auf dem Lande unter⸗ 
gebracht werden ſoll. - x 

Wie ſind die Ausſichten für die Unterbringung 
dieſer Anleihe. Es genügt wohl, zwei Zahlen anzuführen. 
Erſtens haben in den fünf Jahren, ſeitdem die Sowfetregie⸗ 
rung die Staatsſparkaſſen wieder geöffnet hat, die Spar⸗ 


einlagen der 100 Millionen ruſſiſcher Bauern die lächerliche 


Summe von 10 Millionen Rubel erreicht (Ende 1927). Nicht 
viel beſſer ſteht es mit den ländlichen Kreditgenoſſenſchaften, 
die auch gänzlich unter kommuniſtiſcher Leitung ſtehen und 
kein Vertrauen der Bauern genießen. Hier haben die Ein⸗ 
lagen in der gleichen Zeit 30 Millionen Rubel erreicht (vor 
der Revolution war der Einlagebeſtand — unter Berückſich⸗ 
tigung der veränderten Kaufkraft des Rubels — nahe an 


Sowjetregierung 2 den Bauern an jenen wirtſchaft 


Bauer ſein Geld abzunehmen und ſeiner Verkaufsſabota 
gegenüber dem Staate f . 
en 3 
Dieſe Dauernoppofition iſt für das ganze poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Gefüge des Sowfetſtaates viel ge⸗ 
fährlicher, als es eine Parteioppoſition ſein kann. Zwar 
iſt dieſe Oppoſition einſtweilen nicht „politiſch“, hierzu iſt) 
das Bauerntum allzu zerſplittert, es fehlt ihm an Organi⸗ 
ſation und Stoßkraft, es fehlt ihm vor allem an 
Führe rn. Aber wo es eine Kraft, ſei es auch eine 
paſſive, wie in dieſem Falle, und eine Stimmung (in Er: 
mangelung einer „Ideologie “!) gibt, da kommen früher oder 
ſpäter auch die Führer! Das iſt nur eine Zeitfrage. Werden 
fie aus den Reihen der ſogenannten „dritten Kraft“, 
alſo aus dem nichtkommuniſtiſchen, „fachmänniſchen“ Be. 
amtentum, deſſen Einfluß in den letzten Jahren ſtark ge⸗ 
ſtiegen iſt (und durch die Parteizwiſtigkeiten der Kommu⸗ 
niſten noch geſtärkt wird) kommen, oder etwa aus der 
„Roten Armee“, die trotz ihres kommuniſtiſchen Ans 
ſtrichs im Kerne doch eine Bauernarmee viel mehr als eine 
Proletarierarmee, iſt? Hierfür müſſen wir die Antwort 
einſtweilen der Zukunft überlaſſen. 


der dritte Reichswehrminiſter. 


Groener ſtatt Geßler. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Berlin, 19. Januar. Reichspräſident von Hindenburg 
hat auf Antrag des Reichskanzlers Marx den Reichswehr⸗ 
miniſter Geßler auf deſſen eigenen Wunſch ſeines Amtes 
enthoben und den General Groener zu ſeinem Nach⸗ 
folger ernannt. 

General a. D. Groener, der dritte Reichswehrminiſter 
der Republik, iſt zugleich der erſte Miniſter vom „Fach“. 
Sowohl Noske als auch Geßler waren militärifhe Laien und 
mußten ſich in ein für ſie völlig neues Gebiet einarbeiten. 
Man muß es beſonders dem letzteren zugute halten, daß er 
dieſe ſchwierige Aufgabe mit großem Geſchick bewältigt hat. 
Der neue Reichswehrminiſter iſt einer der bekannteſten 
deutſchen Generale, der ſich in und auch nach dem Weltkriege 
auf verſchiedenen Gebieten große Verdienſte erworben hat. 
aht kürzlich, am 22. November, vollendete er ſein 60. Lebens⸗ 
ahr. 

Einer altwürttembergiſchen Beamtenfamilie entſproſſen, 
trat Wilhelm Groener nach beſtandener Reifeprüfung im 
Herbſt 1884 bei dem Infanterie⸗Regiment Nr. 121 in Lud⸗ 


wigsburg ein, rückte im September 1886 zum Leutnant auf 


und wurde 1897 nach dem Beſuche der Kriegsakademie zur 
Dienſtleiſtung beim roßen Generalſtab kommandiert. 
Zwei Jahre ſpäter wurde er als Hauptmann in die Eiſen⸗ 
bahn⸗Abteilung des Generalſtabes verſetzt, der er ſeit dem 
Jahre 1912 als Chef mit Unterbrechungen bis zum Jahre 
1916 angehörte. Zwiſchendurch war er zwei Jahre Kom⸗ 
paniechef bei dem 98. Infanterie⸗Regiment in Metz, tat dann 
Dienſt als Generalſtabsoffizier bei dem Generalkommando 
des 13. (württembergiſchen] Armeekorps in Stuttgart und 
befehligte dann ein Bataillon im 120. Infanterie⸗Regiment. 

Bei der Mobilmachung wurde Oberſt Groener Chef 
des Feldeiſenbahnweſens, das nicht nur bei dem Aufmarſch 
im Oſten und Weiten, ſondern auch fpäter eine bedeutende, 
1 Das kürzlich vom 
herausgegebene Werk „Das deutſche Feld⸗ 


Reichsarchiv 
gibt uns in allgemein verſtändlicher Form 


eiſenbahnweſen 


Deutjche Rundfehn 


Bedenkt man ferner, daß es der 


4 


An der Feſtſtellung, daß die F 


ein Bild über die glänzenden Leiſtungen der deutſchen 
Bahnen bei der Mobilmachung und ſchildert auch ihre ſpätere 


Ausnützung für Zwecke der Truppenverſchiebung und 
Heeresverſorgung. Nach dem Durchbruch bei Tarnow 
Gorlice, zu deſſen Gelingen die Eiſenbahnen ſehr viel bei⸗ 
getragen haben, wurde Oberſt Groener im Juni 1915 außer 
der Reihe zum Generalmajor befördert und erhielt im 
Herbſt 1915 den Orden Pour le merite, ſowie den württem⸗ 
bergiſchen Militärverdienſt⸗Orden, mit dem der perſönliche 
Adel verbunden iſt. Am 1. November 1916 trat Groener 
als Generalleutnant an die Spitze des neuerrichteten 
Kriegsamtes, das ſowohl die Rohſtoffe mehr als bisher 
erfaſſen, als auch die Ernährung der Bevölkerung ſicher⸗ 
ſtellen ſollte. Ihm lag hierbei die ſchwere Aufgabe ob, das 
ſogenannte Hindenburg⸗Programm durchzuführen und das 
ilfsdienſt⸗Pflichtgeſetz vor dem Reichstag zu vertreten. 
Im Auguſt 1917 trat Generalleutnant Groener von Die 
Poſten zurück und übernahm eine Divifion im Oſten, 4 0 
darauf wurde er kommandierender General zunächſt des 25, 
Reſervekorps, ſodann des 1. Armeekorps in der Ukraine. 
Auf Vorſchlag Generalfeldmarſchalls von Hindenburg 
wurde Generalleutnant Groener. Ende Oktober 1918 als 
Nachfolger des ausgeſchiedenen Generals Ludendorff zum 
erſten Generalquartiermeiſter des Feldheeres ernannt und 
blieb in dieſer Stellung bis zum Juni 1919. Bald darauf 
erbat er den Abſchied und nahm ſeinen Wohnſitz in Stutt⸗ 
gart. Vom Juni 1920 bis zum Auguſt 1923 war Groener 
Reichsverkehrsminiſter und bekämpfte mit Erfolg Beſtrebun⸗ 
gen zur Privatiſierung der Reichsbahnen. — Politiſch ſtand 
er der Zentrumspartei nahe. Zahlreiche Ehren wurden 
General Groener zuteil, ſo ernannte ihn die philoſophiſch⸗ 
Fakultät der Univerſttät Berlin und die Techniſche Hochſchule 
in Stuttgart zum Dr. be., ſeine Vaterſtadt Ludwigsburg ver⸗ 
lieh ihm das Ehrenbürgerrecht. General Groener hat ſich 
auch als Schriftiteller aufs beſte bewährt. Sein vor einigen 
Monaten erſchienenes Werk „Das Teſtament des Grafen 
Schlieffen“ gehört zu den glänzendſten Büchern über den 
Weltkrieg. In ſeiner Eigenſchaft als verdienter General 
und als Miniſter, dem Verwaltungsaufgaben vertraut ſind, 


bietet General Groener die beſte Gewähr für eine erfolg⸗ 
e. 5 


reiche objektive Verwaltung ſeiner ſchweren Aufgab 


"u 
REN | 


Yentfchlands Finanzlage. 


Berlin, 20. Januar. (PAT) e ealts Op 


1 


Köhler begann ſein geſtern im Reichstage erſtattetes Ex⸗ 
{ inanz⸗ und Birk 
chaftslage Deutſchlands 
ernſte Befürchtungen und Sorgen wecke. Die Ausgaben für 
die Arbeitsloſen betrugen vor einem Jahre 40 Millionen 
Mark monatlich. und es war damals noch nicht gewiß, ob 
es gelingen werde, Mittel zur Deckung der Ausgaben zu 
finden, die ſich aus der damaligen Wirtſchaftslage ergaben. 
Der Miniſter erklärte, daß ſein Peſſimismus, der von 
einem bedeutenden Teil der deutſchen Preſſe ſo heftig ange⸗ 
griffen wurde, damals begründet geweſen ſei, und daß 
man es nur der unerwarteten Hebung der Kon⸗ 
junktur und der Beſſerung des Wirtſchaftslebens zu 
danken habe, daß dieſe peſſimiſtiſchen Befürchtungen nicht ein⸗ 
getreten find. Dieſes Jahr der Großkonjunttur liegt heute, 
ſagte der Miniſter, hinter uns. Es brachte uns zwei gün⸗ 
ſtige Exſcheinungen für die Reichsſinanzen: Die für die 
Arbeitsloſenunterſtützungen beſtimmten Mittel wurden nicht 
erſchöpft. Von den für dieſen Zweck vorgeſehenen 450 

lionen Mark wurden nur 270 Millionen verbraucht. Auf 
dieſe Weiſe wurden in der Wirtſchaft des verfloſſenen 


ahres etwa 180 Millionen erſpart. Das zweite Ergebnis 


ſeit einem Jahre f 


er wirtſchaftlichen Entwicklung im vergangenen Jahre war 


der Überſchuß an Einnahmen, der aus den Steuern erzielt 
wurde. Alle dieſe Überſchüſſe werden wahrſcheinlich durch 
das Zuſatzbudget verſchlungen werden, das etwa 500 Mil⸗ 
lionen Mark brauchen wird. Nichtsdeſtoweniger wird das 
vergangene Jahr wahrſcheinlich mit Erſparniſſen in 
Höhe von etwa 150 

werden können. 


Den Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1928 ſtellte der 
Minifter als ein Sparſamkeitsbudget dar. Trotz einer gan⸗ 
zen Reihe von neuen 


Steuern zu erhöhen. Der Miniſter iſt der optimiſtiſchen An⸗ 
ſicht, daß die Wirtſchaftsverhältniſſe in Deutſchland ſich a uch 
weiterhin günſtig entwickeln werden, da ſich bis jetzt 


ö notgedrungenen Ausgaben konnte 
dieſes Budget ins Gleichgewicht gebracht werden, ohne die 


Millionen Mark abgeſchloſſen 


1 


keine Anzeichen bemerkbar gemacht hätten, die auf einen 


Rückgang der Konjunktur oder auf irgendeine Kriſis 
ſchließen ließen. Gefährlich könnte lediglich die Teue⸗ 
rung werden. Auf die einzelnen Steuer» und Budgetpoſi⸗ 
tionen eingehend, wies der Miniſter darauf hin, daß in der 
ganzen vorjährigen Wixtſchaft die Anleihefrage den un⸗ 
günſtigſten Punkt gebildet hätte. Der Kurs der Staats⸗ 


anleihe, die im Frühjahr 1927 emittiert wurde, mußte von 


der Regierung andauernd auf ſeiner Baſis erhalten werden, 
um einen allzu großen Sturz zu verhindern. Der Etat 
für das Jahr 1928 wird im gewöhnlichen Budget 9356 Mil⸗ 
lionen Mark und im außerordentlichen 140 Millionen, zu⸗ 
ſammen alſo 9% Milliarden Mark betragen. Um die 
Einnahmen auf der bisherigen Höhe zu erhalten, werde es 
notwendig ſein, die Ausfuhr zu erhöhen. Der ſchwierigſte 
Punkt in der Wirtſchaſtslage iſt nach Anſicht des Miniſters 
die ſchwere Lage der Landwirte. Zum Schluß ſchnitt der 
Miniſter das Memorial Parker Gilberts an und 


erklärte u. a., daß der Reparationsverſuch Deutſchlands dr 


keine Änderungen im Dawesplan, ſondern nur deſſen ; 


3 


Ergänzung zur Folge haben würde. 


Ein ſerbiſcher Prinz geboren. 


Königin Maria von Südſlawien 
Mittwoch⸗Nacht einen geſunden Sohn, 
Andreas. erhielt. Der erſte Sohn, 
Peter, iſt jetzt dreijährig. 


der den 


der Thronfolger 
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gebar in der 
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als „Warſzawſka e Sowjetskiego Zwiazki“ oder 
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Fa, 


Wola wird „Das Ende der roten Götter“ 


herausgebildet, 
als Kanarek (Kanarienvogel) und die Sanierung als“ 


mol als 
; eig: abgekürzt „Ropa Narodowa“ (Eiter der Nation). Die 


zung wäre „Pchia“ (Floh). 
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Propaganda⸗Freiheit vor den Wahlen. 


Soll der wahre Wille des Bürgers am Wahltage 
zum Ausdruck kommen, jo muß jedem Wähler eine Propa⸗ 
ganda freiheit eingeräumt werden. Jeder Wähler 
muß die Möglichkeit haben, ſeine Meinung frei ausſprechen 
zu können. Dazu iſt vor allem eine hinreichende Verſamm⸗ 
lungs freiheit erforderlich. Das Geſetz, das dieſe Ver⸗ 
ſammlungsfretheit ordnet, ſtammt vom 5. Aug uſt 1922 
und enthält nur 7 Artikel, die kurz und bündig ſind und die 
den Wählern genügend Garantie bieten. Gleich zu Beginn 
heißt es dort daß die Verſammlungen in der Wahlzeit 
keine Genehmigungen der Verwaltungsbehörden be⸗ 
dürfen. Im ganzen unterſcheidet das Geſetz nur zwei Arten 
von Verſammlungen. Verſammlungen in geſchloſſe⸗ 
nen Räumlichkeiten und Verſammlungen im 
Freien. Während die erſteren ganz frei ſind, ſollen die 
Verſammlungen im Freien 24 Stunden vor der Abhaltung 
angezeigt werden, wozu man aber keiner Genehmigung 
bedarf. Falls die Anzeige unterbleibt, kann auf Grund des 
Geſetzes keine Strafe erfolgen, weil das Geſetz keine Strafe 
dafür vorſieht. i 

Genau ſo klar und deutlich 

Januar 1919 und 1922, hinſichtlich des Schutzes der 
Wahlen ſelbſt. Mit Gefängnis wird beſtraft, wer 
den Wähler an der Wahlausübung durch Gewalt, Drohung 
oder Mißbrauch des Amtes hindert oder zu hindern ver 
ſucht. Auf Grund dieſes Geſetzes kann ein Arbeitgeber, 
der ſeinem Arbeiter die Einſichtnahme in die Wählerliſten 
unmöglich macht, indem er ihn in der Zeit der Liſtenaus⸗ 
legung nicht freiläßt, beſtraft werden. Auch die Auf wiege⸗ 
lung gegen die Wahlhandlung kann mit Gefäng⸗ 
nis beſtraft werden. 

Die Käuflichkeit von Stimmen und auch der 

Verſuch werden mit Gefängnis beſtraft. Wer z. B. ſpen⸗ 
diert, Geſchenke verteilt, perſönliche Vorteile verſpricht, durch 
Hinterliſt verſucht, Stimmen zu gewinnen, oder dieſe Stim⸗ 
men für gewiſſe Perſonen erzielen will, wird beſtraft, und 
zwar mit einer Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre. Es 
wird nicht nur der Käufer dieſer Stimmen, ſondern auch 
der, der ſich beſtechen läßt, beſtraft. Eine ſchwere 
Strafe und zwar bis zu drei Jahren Gefängnis trifft 
denjenigen, der eine Wahlkommiſſion bei ihrer Ar⸗ 
beit hindert oder zu hindern verſucht. Die Mitglieder 
einer Wahlkommiſſion ſtehen unter einem beſonderen Ge⸗ 
Sen genau ſo wie die Staatsbeamten während des 
Dienſtes. Nicht nur die Beleidigung der Wahlkom⸗ 
miſſion wird ſtreng beſtraft, ſondern auch die Beſchädigung des 
Wahllokales, die Beſchmutzung und die Luftverpeſtung im 
Wahllokale. Ebenfalls mit Gefängnis wird jeder belegt, 
der wählen geht ohne datz er das Wahlrecht beſitzt. Die 
Wahlkommiſſionsmitglieder werden mit Gefängnis bis zu 
drei Jahren beſtraft, wenn fie ſich Verfehlungen bei Stim- 
menannahme oder bei Stimmenzählen zuſchulden kommen 
laſſen. Eine ſchwere Beſtrafung bis zu ſechs Jahren Ge⸗ 
fängnis erhalten diejenigen Perſonen, die die Wählerliſten 
fälſchen, gleichgültig ob ſie den Wahlkommiſſionen ange⸗ 
hören oder nicht. 


Das Reich der Tiere. 
er" Vom Film und von den Wahlen. 


Kr Der Warſchauer ſozialiſtiſche „Robotnik“ erlebte 
in ernſter Zeit eine heitere Stunde. Der ſourna⸗ 

1 liſtiſche Niederſchlag dieſer Karnevalsſtimmung 
e urwurde in Nr. 17 vom 17. Januar veröffentlicht und 
nmachſtehend ins Deutſche übertragen: 8 


> 


iſt die Verordnung vom 


Das Programm der Warſchauer Kino ⸗ Theater 


riecht ſchon nach den Wahlen. Faſt alle Kinos treiben Wahl⸗ 
agiturton!“ Die „nationalen“ 
führen im Splendid einen Film unter dem Titel „Der 
Mann aus der Vergangenheit“ vor, in dem Dmowſti, Kor⸗ 
fanty und andere gottbegnadete Stexne die Hauptrollen 
ſpielen. In einem Kino wird ein „Flirt mit der Leiche“ 
verfilmt, der die Brautwerbung der Sanierung mit den 
Konſerpativen illuſtriert. Die Konſervativen wie: 
derum machen für ſich andauernd Reklame durch Vorleſun⸗ 
gen unter dem Titel „Die Toten leben“. Die meiſten Filme 
werden von den Kommuniſten vorgeführt, fie agitieren 
im Palaſt⸗Theater, wo „Das Paradies auf Erden“ und noch 
in einem anderen Kino, wo ein Stück „Im ſiebenten Him⸗ 
mel“ verfilmt wird. Zwei andere Filme ſpiegeln das wider, 
was in Rußland vorgeht; in einem Kino in der Vorſtadt 
zeigt, in einem 
anderen „Gewalt, was geht hier vor?“ Auf polniſche 
Berhältniſſe bezieht ſich ein Film unter dem Titel „Unter 
den Wilden auf Borneo“, der die Herrſchaft des Preſſe. 
dekrets widerſpiegelt. 5 105 
Bei der Wahlagitation hat ſich neuerdings die Tiermode 
Die frühere „Chjeuag“ (Hyäne) ſtellt ſich 


„But“ (Bulle) vor. Für den Kanarek müßte jede auf⸗ 
richtig denkende Gans ſtimmen, jede Krähe, jeder Himmel⸗ 


vogel und überhaupt alles, was Vogelgehirn hat. Für den 
Bullen wiederum werden 
wandten Wirbeltiere 


ihre Stimme 

abgeben, und zwar: 

Büffel und wie es heißt ſogar Eſel. 

Die Nationale Arbeiterpartei ſchreitet dies⸗ 
„Robotnieza Pattja Narodowa“ zur Wahl: das 


die ihm vers 
Auerochſen, 


Wahlen werden jedenfalls die Folge haben, daß der faulende 
Eiter endgültig aus dem Körper des Volkes herausgepreßt 
wird. Die Kommuniſten gehen in Warſchau zur Wahl 


abgekürzt als „Weiz“ (Laus). Die Monarchiſten haben 
bereits ein Wahlkomitee unter dem Namen „Organizacia 
Vyborcza Mezom Oczekufgench Krola“ (Wahlorganiſatton 
von Männern, die auf einen König warten) oder gekürzt: 


„Wymoczek“ (das Aufgußtierchen „Inſuſorte “). f 


1 Die Chriſtliche Demokratie hat noch keinen end⸗ 
gültigen Namen. Wir ſchlagen einige vor. die vielleicht ſehr 
geeignet wären. Z. B. „Piaſto⸗Chadecja“ oder abgekürzt 
ser (Sand). Dieie Rürsung würde am . die 
Dauer und Solidität der Verſprechungen dieſer Gruppie⸗ 
rung charakteriſieren. Oder vielleicht könnte man — mit 
177 ſicht auf den geſchäſtlichen Charakter der Bereinigung 
der Piaſten mit der Chadeeſa — dieſe Firma Piaſt et Cha⸗ 
deeia benennen, in der Abkürzung „Pech“, oder vielleicht 
\ eng te (die zuſammengeſtückelten 
‚ Blaiten und ENTE, Die entſprechende Kür⸗ 


Diele ausgeſuchte Geſellſchaft (rift in den Wahlkampf 
ein: Auf der äußerſten Linken — die Laus, auf der äußer⸗ 
ſten Rechten — der Kanarienvogel. Etwas näher 
am Zentrum der Floh und das Aufgußtierchen, und 
ntrum ſelbſt der Bulle, Der Verlauf des Wahl⸗ 
kampfes wird jedenfalls fo fein, daß die Laus das Aufguß⸗ 


tierchen verſchlingt, der Floh die Laus, daß der Kanarten⸗ 


vogel den Floh erjagt und daß dem Kanarienvogel der Bulle 


fein Schickſal bereitet. Und was wird mit dem Bullen? 
Der „Robotnit“ weiß natürlich — von ſeinem Parteiſtand⸗ 
punkt a j 


e — auch dafür Rat. „Mit dem wird ſich 
— nach elfen Traumbildern — der ſtärkere Lew 
(vewieg — die Linke), alſo der Löwe Rat geben, Um ſo mehr 


als es, wie J. auf dec e ar fein Bulle, Tonbern 


der ſanſteſte auf der Welt iſt.“ (Weshalb ſich auch die 


Spaltung in der oberſchleſiſchen P. P. C.? 


Gruppierungen 


welche Wege in dieſer Richtung gangbar erſcheinen. 


) Zweckmäßige und den heutigen Verkehrgverhältniſſen 


und 


polniſchen Sozialiſten bisher zahm und friedlich ſeiner Herr⸗ 
ſchaft fügten! D. R.) 5 5 f 

Der Minderheitenblock wurde zum Glück nicht ins Tier⸗ 
reich verſetzt. Er iſt auch eine durchaus ernſthafte An⸗ 
gelegenheit, die derartige Vergleiche nicht verträgt. 


Die „Ageneja Wſchodnia“ meldet aus Kattowitz: 

Auf Grund von Parteiunſtimmigkeiten ſind die ehemali⸗ 
gen Abgeordneten Binieſzkiewiez und Ruhmfeld, 
ſowie die Mitglieder Rubin und Pech aus dem Vollzugs⸗ 
ausſchuß der PPS. ausgetreten. Der Grund hierzu 
iſt vor allem die ſcharfe Kritik, die von der Oppoſition der 
Partei an Binieſzkiewicez geübt wurde. (Binieſzkie⸗ 
wicz iſt bekanntlich als Spitzenkandidat der PPS. in 
Oberſchleſien aufgeſtellt worden. Hinter ihm ſteht der wenig 
beneidenswerte Kandidat der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei. D. R.) 


Das Reich und feine Lünder. 
Ergebnis der Länderkonferenz. 


Die Beratungen der Länderkonferenz in der Reichs⸗ 


Redaktionsausſchuſſes, der eine Verlautbarung 
aufſetzen joll, die das bisherige Ergebnis der Verhandlungen 
über den erſten und zweiten Punkt der Tagesordnung der 
Konferenz umfaßt. Der Ausſchuß trat am Mittwoch früh 
9 Uhr zuſammen. Das Redaktionskomitee der Länder⸗ 
konferenz. hat etwa drei Stunden an der Formulierung der 
angekündigten Verlautbarung gearbeitet. Dem Komitee 
gehören zwei Mitglieder des Reichskabinetts. Staatsſekretär 
Pünder, der preußiſche, der bayeriſche, der ſächſiſche Mini⸗ 
ſterpräſident und einige Vertreter der kleineren Länder an. 
Das von dem Redaktionskomitee herausgegebene Com⸗ 
munigué hat folgenden Wortlaut: 

„Durchdrungen von der Überzeugung, daß der Wieder⸗ 
aufſtieg unſeres Voltes nur auf der Grundlage einer ein⸗ 
mütigen und verſtändnisvollen Zuſammenarbeit zwiſchen 
Reich und Ländern erfolgen kann, ſind Reichs⸗ und Länder⸗ 
regierungen in ihrer heute zum Abſchluß gelangten Kon⸗ 
ferenz nach eingehenden Beratungen zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen gelangt: 


I: Reichsregierung und Ländervertreter find der Auf⸗ 
faſſung, daß die Weimarer Regelung des Verhältniſſes wis 
ſchen Reich und Ländern unbefriedigend iſt und einer 
Fee Reform bedarf. Wenn auch darüber, ob die 

eſorm die unitariſchen oder die föderativen 

Kräfte ſtärken ſoll, oder welche Vereinigung beider Kräfte 

in neuer Form möglich iſt, eine Übereinſtimmung nicht 

erzielt werden konnte, ſo beſtand doch darüber Einigkeit, daß 
eine ſtarke Reichsgewalt notwendig iſt. Im übrigen wurde 
in folgenden Punkten ein Einverſtändnis erzielt: 
1. Jede Teillöſung iſt bedenklich. Insbeſon⸗ 
dere ſoll die Geſamtlöſung nicht dadurch erſchwert 
werden. daß leiſtungsſchwache Länder vom Reich als 
„Reichsländer“ aufgenommen werden. Finau⸗ 
iellen Notſtänden von Ländern. welche durch die 
ntwicklung der Verhältniſſe eintreten, ſoll durch an⸗ 
dere geeignete Maßnahmen entgegengewirkt werden: 
als ſolche kommen Dotationen nicht in Frage. 

Das Reich ſoll feinen Machtbereich nicht durch finan⸗ 
zielle Aushöhlung oder ähnliche Maßnahmen zum 

- Schaden der Länder ermeitern. 

3. Wenn kleinere Länder in Nachbarländer aufzugehen 
wünſchen, To ſoll dieſes Aufgehen nach Möglichkeit 
erleichtert werden. DieAuflöſung der beſtehen⸗ 
den zahlreichen kleinen Enklaven und Exklave 
Wege freier Vereinbarung erſcheint wünſchenswert. 

. Die Länder werden ha und beſchleunigter als 
bisher untereinander Vereinbarungen zur Rechts⸗ 
und Verwaltungsangleichung und Vereinfachung 
ne bei deren Abſchluß die Reichsregierung mit⸗ 
wirkt. : 

5. Die Löſung des Geſamtproblems ſoll durch den Be⸗ 
richt eines Ausſchuſſes vorbereitet werden, der zu 
gleichen Teilen von der Reichsregierung und den 
Länderregierungen beſetzt wird. Die Regierungen der 
im Verſaſſungsausſchuß des Reichsrates vertretenen 
Länder werden je einen Vertreter in den Ausſchuß 
entſenden. Der Ausſchuß hat das Recht der Zuwahl. 
Er kann Sachverſtändige hinzuziehen. Den Vorſitz 
des Ausſchuſſes führt der Reichskanzler. . 


II. Die Reichsregierung hat im Intereſſe der 
41 77 des Geſamtproblems folgende Maßnahmen in 
3 


13 


— 


Ausſicht geſtellt: 0 
1. Zur Beſeitigung finanzieller Notſtände von Ländern, 


faſſungsmäßige Zuſtändigkeit hinaus geeignete 
Berwaltungsbereiche ſolcher leiſtungsſchwach 
gewordenen Länder auf das Reich zu über⸗ 
nehmen. DDR LER | 
Zur Herbeiführung von Vereinbarungen über das 
Aufgehen kleinerer Länder in Nachbarländer, ſowie 
für die Auflöſung von Enklaven und Exklaven ſtellt 
die Reichsregierung ihre guten Dienſte zur Ver⸗ 
fügung; ſie iſt insbeſondere bereit eine Stelle zu be⸗ 
ſtimmen, welche in enger Fi ung ane mit den 
Ländern anregend, vermittelnd und auf Anruf der 
Beteiligten als Schiedsinſtanz tätig wird. 
3. Zur Vereinfachung der Geſamtverwaltung des Reichs 
wird die Reichsregierung demnächſt im Reichsrat neue 
Vorſchläge für das Reichsverwaltungsgericht machen. 


III. Reichsregierung und Länderregierungen ſind ſich 
darüber einig, daß Maßnahmen zur Sicherſtellung ſparſam⸗ 
x Finanzeebarung in Reich, Ländern und Gemeinden ge⸗ 
roffen werden müſſen. Ein Ausſchuß, der unter Vorſitz 
des Reichsminiſters der Finanzen aus mindeſtens vier 
Finanzminiſtern der Länder beiteht, ſoll näher prüfen, 


1 


. Nebbgnec der Fragen der Verwaltungs reſormen 
find ſich Reichsregierung und Länderregierungen über die 
Notwendigkeit beſchleunigter Durchführung der entſprechen⸗ 
den Reformen in Reich und Ländern einig. Dieſe Reformen 
haben ſich insbeſondere auf ſolgende Fragen zu erſtrecken: 
a) Zweckentſprechende 
ber nebeneinander beſtehenden Behörden 
angepaßte Abgrenzung der Bezirke der Lokal⸗ 
und Wlkeibel rden. A b 


Um eine Gleichmäßigkeit in der Durchführung 
der notwendigen Verwaltungsreformen in den Ländern und 
eine Ubereinſtimmung in den entſprechenden Maß⸗ 
nahmen des Reichs ſicherzuſtellen, find ſich Reichsregierung 
11 Länderregierungen darüber einig, daß es zweckmäßig 
„wenn t 

a) Landeszegierungen der Reichsregierung (Reichsſpar⸗ 

kommiſſarſ ihre Verwaltungs reformpläne, mitteilen; 

b) der Reichsſparlommiſſar ſich auf Antrag der Landes⸗ 
regierung zu ihren Plänen gutachtlich äußert. 
* dieſem Falle werden die Landes regierxungen dem 
Reichsſparkommiſſar Gelegenheit geben, ſich bei den 
in Betracht kommenden Landesbehörden zu unter⸗ 
richten. Auch ſind ſie bexeit. die Gutachten des Reichs⸗ 
ſparkommiſſars den esche enden Körperſchaften vor 
der Beſchlußfaſſung zuzuleiten. 


kanzlei endeten am Dienstag abend mit der Einſetzung eines 


ven im 


die durch die Entwicklung der Verhältniſſe eintreten, 
iſt die Reichsregierung bereit, über die geltende ver⸗ 


in der Nähe der Tür niedergeleg 


uſammenlegung von bis⸗ 


den Abminiſtratox der 
angeklagt aus dem ukrain 


lage und beruht 
Eh: 


Mit der näheren Durchprüfung der in Betracht kommen⸗ 
dere wird der zu 1,5 betraute Ausſchuß beauftragt 
werden. 


Trohlis Abreiſe in die Verbannung. 


Am Montag abend 9 Uhr 20 Minuten verlietz Trotzki 
mit dem Taſchkent⸗Zuge Moskau, um nach ſeinem Ver⸗ 
bannungsorte Wjeruny an der Grenze zwiſchen Ruſſiſch⸗Tur⸗ 
keſtan und China zu reiſen. Am Tage zuvor hatten Radek 
und verſchiedene andere Führer der Oppoſitionspartei 
Moskau nach ihren unbekannten Beſtimmungsorten 
im öſtlichen Ural verlaſſen Trotzki traf auf dem Bahnhof 
kurz vor Abgang des Zuges ein. Er befand ſich unter Be⸗ 
deckung einer Anzahl Poliziſten. „ 

Vor dem Bahnhofsgebäude hatte ſich, einem Bericht des 
„Berl. Tagebl.“ zufolge, eine Menge von 1500 Perſonen 
angeſammelt, um Trotzki zu ſehen. Sie empfing ihn mit 
Hochrufen und ſang die „Internationale“. Trotzki hatte 
keine Gelegenheit, zu ſprechen obgleich die Po⸗ 
lizei bei ſeiner Ankunft keinen Verſuch machte, ihn zu be⸗ 
hindern. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, rief die 
Menge: „Es lebe die Vereinigte kommuniſtiſche Partei! Es 
lebe der Vereinigte Komintern! Es lebe die Kommuniſtiſche 
föderative Union!“ x Ss N 

Als Trotzki nach feinem entlegenen Exil abfuhr, war 
ſein Geſicht bleich, aber würdevoll. Bei der Abfahrt 
Radeks hatte ſich am Abend zuvor eine zweihundert⸗ 
köpfige Menge angeſammelt. 
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Trotzki klagt Stalin an. 


Oslo (Kriſtiania), 19. Januar. Die Zeitung „Norges 
Sjoefartſtidende“ meldet aus Moskau, daß Trotzki vor 
ſeiner Verſchickung an die chineſiſch⸗turkeſtaniſche Grenze 
ſenſationelle Enthüllungen über Stalin gemacht habe. Er 
behauptete, daß der Moskauer Diktator Stalin zur Deckung 
der eigenen Ausgaben, beſonders zur Feſtigung ſeiner Dik⸗ 
tatur Gelder aus einem geheimen Fonds entnommen habe, 
die Lenin für den ſchwierigſten Augenblick beſtimmt 
hatte, d. h. für den Fall, daß die Diktatur des Proletariats 
bedroht wäre. Stalin habe aus dieſem Fonds für eigene 
Zwecke 200 Millionen Goldrubel verausgabt. 


Auſdedung einer Spionage ⸗Organiſation 


in Rumänien. 


Bukareſt, 19. Januar. Die Polizei iſt einem weitver⸗ 
zweigten Spionageunternehmen auf die Spur ge⸗ 
kommen. Ein Student der 4 er namens Iziven Silai 
verſuchte zwei Militärperſonen des Mobilmachungsamtes 
zu beſtechen, um wichtige Dokumente zu erlangen. Die bei 
dieſer Gelegenheit vorgenommene Unterſuchung führte zur 
Aufdeckung eines umfangreichen Spionageſuſtems, in deſſen 
Dienſt verſchiedene Angeſtellte und vor allem ungartſche 
Studenten ſtanden, die in einem Raum der Univerſität in 
Szegedin dem Unternehmen Treue geſchworen hatten. Die 
Eidesformel enthielt die Verpflichtung zur unbedingten 
Difziplin und ſprach von der Eroberung Sieben⸗ 
bürgens. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Einige Beteiligte ſind flüchtig. Die Hauptzentren 
der Bewegung waren Biſtritz und Klauſenburg. 


Hand in Hand mit den Dieben. 


Die weitere Verhandlung gegen Kurnatomſti. 


Baridar, 20. Januar. Am zweiten Verhandlungstage 
gegen den berüchtigten Leiter der Warſchauer Kriminal⸗ 
polizei Kurnatowſki wurden die Zeugenvernehmungen 
e e Es wurden meiſtens gewerbsmüßige Diebe und 
Einbrecher verhört, die ausſagten, daß die Warſchauer Kri⸗ 
minalpolizei von ihnen dauernd Schweigegelder er⸗ 
preßte. Die Schweigegelder wurden ſogar noch zu einem 
Zeitpunkt erpreßt, als einige der Diebe einen ehrlichen 
Lebenswandel beginnen wollten. Der eine Zeuge wurde 
nicht weniger als 69mal verhaftet. Jedesmal mußte er fir 
mit Geldbeträgen von 50 bis 100 at loskaufen, im anderen 
Falle wurde er tagelang in Unterſuchungshaft gehalten. 

Der Sberpoliziſt Falkowſki ſagte aus, daß er mit 
ſeinen Vorgeſetzten ſtändig im Konflikt geſtanden habe, und 


zwar deshalb, weil er Diebe feitgenommen habe, die „nicht 


ſeſtgenommen werden ſollten“. Die von ihm feſtgenomme⸗ 
nen Diebe ſeien mit der Beute wieder freigelaſſen worden. 
Dobrocki habe ihn gezwungen, oft Diebe zu verhaften, die 


ganz unſchuldig waren. 


Als nächſter Zeuge ſagte Herr Wojnic z aus, der ſ. ZI. 
im „Glos Prawdy“ den Feldzug gegen die Mißſtände 
im Unterſuchungsamt unternommen hatte. Er erklärte, daß 
u ihm viele Geſchädigte gekommen ſeien und ihm die von 
ihm ſpäter veröffentlichten Einzelheiten mitgeteilt hätten. 
Alle hätten aus Furcht vor dem Unterſuchungsamt gebeten, 


ihre Namen nicht zu nennen. 


Aus anderen Ländern. 


Ein Attentat auf den belgiſchen Kronprinzen? 


Daily Chroniele“ als einziges Blatt bringt eine 
Brüſſeler Meldung, wonach am Dienstag dieſer Woche ein 
Attentat anf den belgiſchen Kronprinzen 
verübt worden wäre. In Brüſſel werde größtes Still- 


ſchweigen gewahrt. Es ſei kaum möglich, etwas zu er⸗ 


fahren. Das Blatt gibt folgende Daritellung: 

Der Kronprinz habe in feinem Arbeitszimmer ge⸗ 
arbeitet, als plötzlich eine Exploſion erfolgt fet, die die 
Tür zum Arbeitszimmer geſprengt und die i enſterſcheiben 
zertrümmert habe. Man babe 17 daß eine Bombe 
1 a worden ſei. Das ſei 
alles, ſagt „Dailn Chroniele“, was bisher über die An⸗ 
gelegenheit zu erfahren geweſen et, 


Wegen antiſowietruſſiſcher (?) Betätigung. N 


Moskau, 20. Januar. (PA.) Bor dem Kollenium 
des N en Kriegsgerichts 17 7775 am 23. Ja⸗ 
tar die aten Skalſki, 


Verhandlung gegen den Pra Alki 
N 1 e Shitomir. Dex Prälat iſt 
gen 11 10 anti⸗ 
ſowjetruſſiſcher Betätigung. Der Anklageakt wirft ihm vor, 
45 er Ii He 1928 Der polniſchen Vertretung für die 
Ukraine Memoriale über die moraliiche und materielle 
Lage der polnifhen Geiſtlichkeſt iu der Ukraine zu dem 
Zwecke eingehändigt habe, um fie zu veraulaſſen, mit einer 
he von Forderungen auf Aufbeſſerung dieſer Lage her— 
vorzutreten. b 
Ein böswilliger Scherz. 
Die (amtliche) Telegraphenagentur des Rätebundes 
veröffentlicht folgende Erklärung: i 
inige ausländiſche Agenturen und Zeitungen haben die 
Meldung verbreitet, der Vatikan habe angeblich ein Todes⸗ 
urteil der Räteregierung gegen den Papſt erhalten, das, 
andern Meldungen zufolge, angeblich von Stalin unters 
eichnet ſein fel Die Meldung entbehrt jeglicher Grund⸗ 
lediglich auf einem bös willigen 
1 ö. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 21. Januar 1928. 


Nr. 17. 


Pommerellen. 


Die Beerdigung des Abg. Daczko 


findet am Sonntag, 22. Januar, nachmittags 2% Uhr, von 
der evangeliſchen Kirche in Tuchel (Tuchola)] aus ſtatt. 


20. Januar. 


Graudenz (Grudztadz). 


* Die Einſichtnahme in die Wählerliſte im Rathauſe iſt 
von etwa 5800 Perſonen vollzogen worden. Die Zahl der 
gegen die Richtigkeit der Liſte eingereichten Reklamationen 
beträgt etwa 500. Für die Herſtellung der Liſten waren 
vom Magiſtrat gegen 500 Perſonen angenommen worden. * 

* Kontrolle der Arbeitsloſen⸗Verſicherung. In Grau- 
denz weilt zurzeit ein Kontrollbeamter des Arbeitsloſen⸗ 
Fonds aus Thorn, der bei den einzelnen Induſtrie⸗ und 
Handelöfirmen eine Prüfung der Beitragszahlung vor⸗ 
nimmt. Beiträge müſſen, wie hier hervorgehoben ſei, für 
alle über 18 Jahre alten, in Unternehmen, die mehr als fünf 
Perſonen beſchäftigen, tätigen Arbeiter und Angeſtellten ent⸗ 
richtet werden. * 

x Konzeſſionszurückziehung. Im Hotel „Krölewfki 
Dwör“ (Königlicher Hof) erſchien am Mittwoch eine 
Kontrollkommiſſion der Finanzbehörde und verſiegelte, da 
dem Inhaber des Hotels, Herrn Matutt, als Ausländer die 
Konzeſſion nicht mehr verlängert worden iſt, ſeine Vor⸗ 
räte an Getränken. Hotelbeſitzer Matutt hat dieſe ſofort 
anderweitig verkauft, da ſonſt die Finanzbehörde den Ver⸗ 
kauf in ihre Hände genommen hätte. Seitdem ruht alſo im 
„Königlichen Hof“ jeglicher Alkoholausſchank. — Der „König⸗ 
liche Hof“ iſt nicht nur das erſte Hotel unſerer Stadt, ſon⸗ 
dern auch eine der größten, beſtbewirtſchafteten und kom⸗ 
ſortabelſten Gaſtſtätten Weſtpolens überhaupt. Der In⸗ 
haber, Hotelbeſitzer Matutt, erfreute ſich in Fachkreiſen als 
tüchtiger Wirt und Hotelfachmann hohen Anſehens. In den 
letzten Jahren hat er zur Verbeſſerung und Vergrößerung 
ſeines Betriebes ganz erhebliche Summen geopfert und 
überhaupt ſich ſeinem Unternehmen mit größter Sorgfalt 
und Liebe gewidmet. Die Nachricht, daß ſeine geſchäftliche 
Tätigkeit nunmehr wohl ganz unterbunden worden iſt, wird 
a nicht nur bei ſeinen Landsleuten, Bedauern hervor⸗ 

\ * 

Die Revifion im Prozeß Lewandowitis, Der Maſſen⸗ 
wörder Lewandowſki, der nun ſchon feit etwa 5 
Jahren ſeines endgültigen Schickſals harrt, hat, wie ſeiner⸗ 
zeit mitgeteilt wurde, durch feinen Verteidiger beim 
Appellationsgericht in Warſchau Reviſion beantragen laſſen. 
e em eu Serum 2 SS au: Verhandlung kommen. 

L Sache dürfte der Gericht 
der Reviſion erkennen. N u * hi 

x Eine ſchwere Bluttat ereignete fih am Mittwoch abend 
gegen 7 Uhr in der Unterthornerſtraße. Dort kam es 
zwiſchen einigen jungen Leuten, die ſich damit vergnügten, 
daß ſie ſich mit Schneebällen bewarfen, zum Streit. Im 
Verlauf deſſen griff einer, der jährige Arbeiter Wadyilam 
Froncek, wohnhaft Culmerſtraße 1, zum Meſſer und verſetzte 
dem 19jährigen Robert Melinſki, Sohn des Keſſelſchmiede⸗ 
meiſters M. aus der Blumenſtraße, mehrere heftige Stiche 
in den Unterleib. Der Geſtochene ſtürzte zur Erde und ver⸗ 
lor die Beſinnung. Mittels herbeigerufenen Autos wurde 
der Schwerverletzte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
fahren, er verſchied aber bereits auf dem Wege dorthin. Der 
Täter iſt in Haft genommen worden. * 


Gerichtliches. Vor der 1. Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich der 24jährige, aus dem Kreiſe Tarnobrzeg 
ſtammende Wojeiech Skoſzylas wegen verſchiedener Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle zu verantworten. In der Nacht zum 
9. April v. J. brach S. in den Viehſtall des Landwirts Pyora 
in Bratwin ein und ſtahl eine Kuh, in der Nacht zum 
17. April v. J. entwendete er dem Landwirt Otto Bitter 
10 Hühner, und in der Nacht zum 21. April demſelben Land⸗ 
wirt eine Kuh. Im Gemeindeamt ſchlug der renitente Ein⸗ 
brecher Fenſterſcheiben entzwei, beſchädigte die Lagerſtätte 
und kratzte von Wänden und Decke die Tünche ab. Außer⸗ 


ohne die 


dem legte er ſich einen falſchen Namen bei. Der bereits 
wegen Diebſtahls zweimal vorbeſtrafte Angeklagte wurde zu 
2% Jahren Zuchthaus und 1 Woche Haft verurteilt. 
— Der 30jährige Broniſtaw Ficht und der 35fährige Ludwik 
Kaſica, beide aus dem Kreiſe Schwetz, haben ſich der Hehlerei 
dadurch ſchuldig gemacht, daß ſie von einem unbekannten 
Matroſen zwei Oberbetten und zwei Kiſſen mit Bezügen, 
einen Spiegel und andere Sachen, die aus einem Diebſtahl 
bei dem Leutnant Osbuch herrührten, ankauften. Ficht, der 
wegen Diebſtahls ſchon zweimal beſtraft iſt, erhielt ſechs, 
Kaſica vier Monate Gefängnis. * 

x Rohrbruch. Auf der den Trinkekanal überquerenden 
Börgenbrücke platzte in der Nacht zum Donnerstag das dort 
verlegte Rohr der Waſſerleitung. Die Reparatur geſtaltete 
ſich wegen der ſchwerer zugänglichen Lage des Rohres ziem⸗ 
lich ſchwierig. Sie war in den erſten Nachmittagsſtunden 
beendet. Wegen der Ausbeſſerungsarbeiten war die Waſſer⸗ 
leitung in einigen Straßen, u. a. der Börgen⸗ und Trinke⸗, 
ſowie einem Teil der Unterthornerſtraße, geſperrt. * 

* Aus der Polizeichronik. Feſtgenommen wurden zwei 
Perſonen, und zwar eine wegen Diebſtahls und eine wegen 
Trunkenheit. * 


— —— — 


Thorn (Zorun). 
Coppernicus⸗Verein. 


Die Monatsſitzung des Vereins am 16. Januar im 
Deutſchen Heim war dem Andenken Heinrich v. Kleiſts 
geweiht. Herr Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck⸗ 
Bromberg ſprach über dieſen Dichter, der, ein lange Ver⸗ 
kannter wie Hölderlin, wie dieſer die zünftige und dilettan⸗ 
tiſche Literaturforſchung der Nachkriegszeit mehr als jeder 
andere Dichter beſchäftigt hat. Auch die Behandlung, die 
der Vortragende dem Gegenſtand zuwandte, war der Lage 
der gegenwärtigen Literaturwiſſenſchaft entſprechend. Be⸗ 
gnügte ſie ſich doch nicht damit, den Lebensgang des Dichters 
nachzuzeichnen und Rang und Gehalt der bedeutendſten 
Schöpfungen feitzulegen und aufzuhellen, ſondern es galt, 
die innerlichſten Weſenstendenzen Kleiſts aufzuſpüren, auf 
die entſcheidenden Erſchütterungen an denen dieſes Leben 
ſo reich war, hinzuweiſen und ſeine Werke zu verſtehen als 
Verleiblichung eines einmaligen und einzigartigen durch 
Dämonie und Schickſal beſtimmten Seins. Die Zuſammen⸗ 
hänge ſollten gezeigt werden, die die Kleiſtſchen „Beſeſſen⸗ 
heiten“ und Erlebniſſe mit den Problemen und Viſionen 
ſeiner Dichtungen zu unlösbarer Einheit verbinden. So 


namentlich bei der Darſtellung der „Familie Schroffenſtein“, 


der „Pentheſilea“ und des „Prinzen von Homburg“, die, 
aus dem Weſenskern des Dichters erleuchtet, mit Recht als 
die machtvollſten Repräſentanten des dreigeteilten Kleiſt⸗ 
ſchen Schaffens gewertet wurden, feiner „heroiſch⸗pathe⸗ 
tiſchen“, der „erotiſchen“ und der „patriotiſchen“ Periode. 
Freilich wurde ſolche auf die Bindung von Werk und Sein 
dringende Betrachtung abgeſchwächt durch die Ablehnung 
einer perſönlichen (im Gegenſatz zur dichteriſchen) Entwicke⸗ 
lung Kleiſts und die Wertung einiger bedeutender Werke 
(Zerbrochener Krug“, „Kätchen von Heilbronn“) als bloßer 
Könnerſtücke. Hier hat offenbar das Buch Gundolfs, zu 
deſſen Ergebniſſen der Vortragende ſich in weſentlichen 
Punkten bekannte, zu unbedingt nachgewirkt. Gelegentliche 


Verſuche, Stimmungen und Fragen unſerer Zeit dem Pro⸗ 


blemkreis des Kleiſtſchen Werkes einzubeziehen, gelangen, 
Höhenlage der Darſtellung zu gefährden. 
außerordentlich lebendige, ſtimmlich hervorragende Vor⸗ 
tragsweiſe hielt gefangen bis zum letzten Wort, was reicher 
Beifall bekundete. 

Den Abend beſchloſſen eine kurze geſchäftliche Sitzung 
und ein anregendes Beiſammenſein in den Gaſträumen. ** 


— Polizeiinſpektion. Seit einigen Tagen weilt der 
Polizeiinſpektor Wroblewſki aus Warſchau in unſerer Stadt, 
um die geſamte Polizei der Wojewodſchaft einer Inſpizie⸗ 
rung zu unterwerfen. * 

—dt. Wegen Kirchendiebſtahls hatten ſich vor der hieſigen 
Strafkammer zu verantworten der 30jährige Theodor 
Simon, die 34jährige Marie Krzyzanowfki, feine Liebſte, und 
wegen Hehlerei der Arbeiter Pyſzkowſki. S. hatte mit Hilfe 
feiner Liebſten zweimal hintereinander die ruſſiſche Kapelle 
am Stadtbahnhof erbrochen und Kelche, Kruzifixe ſowie 


Die 


daß er ſich nicht mehr erheben konnte. 


Laken und Handtücher geſtohlen, dieſe dann verkauft und 
einen luſtigen Tag gelebt. Der Staatsanwalt hatte ſechs 
Jahre Zuchthaus beantragt, für feine Liebſte 1% Jahre und 
den Hehler ſechs Monate Gefängnis. Da alle Beſchuldigten 
ihre Tat eingeſtanden, erkannte der Gerichtshof auf drei 
Jahre Zuchthaus für Simon, vier Monate Gefängnis für 
den Hehler, und die Liebſte wird noch in einem anderen 
Termin vernommen wozu neue Belaſtungszeugen geladen 
werden. f * * 

—* Strafermäßigung. Der Bandit Nowak, welcher vor 
zwei Jahren mit noch einem anderen Banditen die Revolver⸗ 
ſchießerei in den Straßen der Stadt inſzeniert hatte und im 
Hotel „Adler“ in der Brückenſtraße den Kriminalbeamten 
Koſinſki ſchwer verwundete, wurde ſeinerzeit zu 15 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Auf ſeine Berufung an das Reichs. 
gericht wurde ihm die Strafe auf 12 Jahre ermäßigt. * * 

— Unglaublich freche Diebe. Als ein Kohlenhändler 
in der Lindenſtraße eine Beſtellung im zweiten Stockwerk 
eines Hauſes ausrichtete und ſein Fuhrwerk einen Augen⸗ 
blick ohne Aufſicht ließ, wurde ihm faſt die ganze übrige 
Ladung vom Wagen geſtohlen. Zum Glück war ein Poliziſt 
unerwünſchter Beobachter und nahm die Diebesbande Ei 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Die letzte Gelegenheit zum Beſuch des großen Luſtſpielerfolges 
„360 Frauen“ bietet ſich nunmehr nur noch Sonntag (22.), nachm. 
3 Uhr, im Dt. Heim. Ermäßigte Preiſe! (S. Anz.) (1288 * * 


Culmſee (Chelmza). 


M Überfall. Am Dienstag Abend überfielen zwei 2 
bekannte Perſonen in der Straße des 3. Mai den Sohn 
des Gaſtwirts Arndt aus Zelgno, warfen ihn vom Rade 
und verſuchten, es ihm zu entreißen. 
valide iſt und nur ein Bein hat, ſetzte er ſich gut zur Wehr 
und konnte trotz großer Dunkelheit die Räuber ver⸗ 
ſcheuchen. f * 

M Diebſtähle. In das Poſtamt Wrockawki drangen 
Diebe mittels Nachſchlüſſels ein. Sie ſtahlen ein Paket mit 
wertvollem Inhalt und ließen die anderen weniger wert⸗ 
vollen Pakete zurück. Die Täter konnten noch nicht er⸗ 
griffen werden. — Auf dem Bahnhof Kornatowo ſtahlen 
unbekannte Diebe auf dem Perron ein Paket im Werte von 
ca 100 zt, das der Bahnbeamte auf dem Gepäckwagen un⸗ 
vorſichtiger Weiſe liegen gelaſſen hatte. In Zajacz⸗ 
kowo ſtahlen unbekannte Täter in der Nacht zum Montag 
bei dem Beſitzer Jucha zwei Schweine im Gewicht von zu⸗ 
ſammen ca. 3 Zentner. Trotz eifriger Nachfocſchungen der 
hieſigen Polizei gelang es bisher noch nicht, die Täter zu 


faſſen. 1 ; 


— 


d Dirſchan (Tezew), 19. Januar. Wieder ein 3 ug» 
zuſammenſtoß. Am Mittwoch gegen 3 Uhr un 


mittags ereignete ſich in Georgental wiederum ein Zug⸗ 


zuſammenſtoß. Der fahrplanmäßige Güterzug Nr. 280 traf 
um dieſe Zeit dort ein. Kurze Zeit darauf fuhr der Arbeits⸗ 
ug auf derſelben Strecke. Da das Signal noch auf Ein⸗ 
fahrt zeigte, glaubte der Lokomotivführer die Strecke frei 


und fuhr mit Volldampf weiter. Als der Führer ſah, daß 


ein Zuſammenſtoß mit dem ſtehenden Güterzuge nicht mehr 
zu verhindern war, ſprang der Lokomotivführer von der 
Maſchine. Hierbei erlitt er derartig ſchwere Verletzungen, 
Der Bremſer im 
letzten Waggon des Güterzuges bemerkte im letzten Mo⸗ 
ment die drohende Gefahr und ſprang ebenfalls ab. ohne 
ſich irgendwie zu verletzen. Im nächſten Augenblick war der 
genannte Waggon auch ſchon ganz zertrümmert, 


mitſamt der Bremſerbude. Von dem Arbeitszuge wurden die 


Lokomotive und zwei Wagen beſchädigt. Der Weichenſteller 
Jaſinſki leiſtete dem verletzten Lokomotivführer Fir lek 
die erſte Hilfe. Dann brachte man den Verletzten mittels 
einer Lokomotive nach Dirſchau ins Krankenhaus. e 
— Gorzuo (Kr. Strasburg), 19. Januar. Gerichts⸗ 
tage in dieſem Jahre finden hier ſtatt am: 14. und 15. Fe⸗ 
bruar, 13. und 14. März, 17. und 18. April, 15. und 16. Mai, 
19. und 20. Juni, 10. und 11. Juli, 11. und 12. September, 
16. und 17. Oktober, 13. und 14. November und 18. und 
19. Dezember im Hotel „Warma“. . 


Statt beſonderer Anzeige. 


Großmutter, Schwiegermutter und Tante 


2 eb. w 
im 80. Lebensjahre. reiner 


Graudenz, Sobieſtiego 1, II. den 19. Januar 1928. 


walde aus jtatt, 


Wenn bis 


Graudenz. 


Heute früh 6 uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
meine liebe, unvergeßliche Frau, unſere herzensgute Mutter, 


Flu Pauline Schulz 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Carl Schulz. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 23. Januar 1928 
nachm. 3 Uhr, von 80 Leichenhalle des evgl. Friedhofes im S 


Zu den Evangeliſa⸗ 
tions-Gottesdienſten 
in der Vaptiſtenkapelle, 
Koszarowa 3, die jeden 
Tag um 7 / Uhr abends 
ſtattfinden werden, be⸗ 
ginnend am Donners⸗ 
tag, den 19,, bis Sonn» 
tag, den 22. Januar, ilt 
jedermann freundlichit 
eingeladen, 1222 

aſtor B. Götze⸗ 
Warſchau wird an den 
erwähnten Abenden u. 
Sonntag vorm. 10 Uhr. zu erlernen bei Bartz. 
nachm. 3 Uhr, mit dem akadem. Schneiderin, 
Worte Gottes dienen. Rözanna 5. 910 


Empfehle erſtklaſſige 


Auskunftei u. 
Jeteltivbüro 
e 
Torun, Sukiennicza 2. 1] 
erledigt ſämtliche 
Angelegenheiten, auch 


Zeichnen, Zuſchneiden 
ſowie Schneiderei 


Intelligente 1300 


deulſche Null und Mädchen f. alles. 


aus Grudzigdz zwecks 
e ee de f 
802 en Sprache 8 
wird gebet,, schriftliche Kröl, Jadwigi 9 
Offerte perſönl. zwiſch. 
Tund 4 Uhr nachmitt. 
abzugeb. in Grudzigdg,; 
Zuszewilaßrobla58/60 


tadts 
1344 


Pracy. 


1334 2 hochtra⸗ 


Biuro posrednictwa verk. 
g pow. 


Thorn. 
Für Maskenbälle 


Dominos Larven 
Papierkappen 
Luftschlangen Confeiti 
Poussierbälle - Neckwedel 
1125 und andere 
Scherz- und Juxartikel. 


Größtes Lager 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, 
Torun, Szeroka 34, 


Küh e 


dt. Pedzew | 


0, 
orun. 1335 
Mickiewicza 


8 


gende 


Trotzdem Arndt In⸗ 


Kino Pan . 106. 


Ab heute das große Salondrama der 
russischen Spitzenaristokratie! 


Der Skandal 
in Petersburg! 


Deutſche Bühne Grudzindz 6.%. 


Sonntag, den 22. Januar 1928 
nachmittags 3 Uhr im Gemeindehauſe 
Fremden⸗ und Volks⸗Vorſtellteng f 
zu ermäßigten Preiſen! 
Auf vielfachen Wunſch zum unwiderruflich 
letzten Male! 


nachmittags 4 Uhr Spezialiſt für 


die Anzeigen-Aufträge für die Bubenkopſſchneiden 
Deutſche Rundſchau bei der Hauptvertriebsſtelle Ondulieren 


Arnold Kriedte, Micliewicza 3 mae 


ä 1 
aufgegeben werden, können die Anzeigen Kopfwäſche N 
bereits in der am nächſten Tage nachmittags, Im Herrenſalon: 
5 Ahr ur Ausgabe gelangenden Nummer 


Wäschemangein in allen Größe 


empfehlen 


Falarski & Radaike 
Telefon 561 - Torun Telefon 561: 


Deutſche Bühne in Zoruf J. z. 


\ Hierzu Lustspiel mit Harald Lloyd. Sonntag, 22. Januar, 3 Uhr nachm. Dt. Heim: 

erſcheinen. Elektr. Haar ſchneiden. 2 9 3 1 onntag, r. 3 Uhr nachm. Dt. : 

f f 1 I . I un Beginn 5, 7,9 Uhr. Sonntags 3. 5, 7. 9 Uhr, % Erm e 
die Deutsche Rundschau itt die verbreitete] A, Orlikowski, „5 tt 25 ei ge e Der größte Weltkriezsfilm: 7 Fremden⸗ orſtellung Preite. 


deutſche Zeitung in Polen. neigen und 
Reklamen jeder Art finden daher die größte 


Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutſche Rundſchau in Polen. 


Ogrodowa 3, 
am Fiſchmarkt. 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
und Ernſt Bach. 1015 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer, 
Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 35. I 


Der große 
eufcfeiclerfoia! 360 Frauen. 
Eintrittskarten bei Thober, Stary Rynek 31. 
Theaterkaſſe ab 2 Uhr nachm. 1286 


VERDUN 
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h Neumart irowemiaito). 14 Jauuar. 
ſtahl verübt worden. Geſtohlen wurde eine Axt, eine 


errenuhr, eine Mandoline und Spindſchlüſſel. Als Täter 


kommt der Dienſtbote, der flüchtig geworden iſt, in Betracht. 


— Holzverkauf. Die ſtaatliche Oberförſterei Msein 
veranſtaltet am Donnerstag, 26. d. M., im Gaſthauſe zu 


Tomaſzewo eine Holzverſteigerung. Zum Verkauf kommt 
Brennholz aus den Schutzbezirken Oſtröwki, Tegowice und 
Bachotek. Das Holz iſt für lokale Bedürfniſſe beſtimmt 
und wird gegen ſofortige Bezahlung abgegeben. 

p Neuſtadt (Beiherowo), 18. Januar. Auf der geſtern 
abend von 6—9 Uhr ar e Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde das Stadtbudget für 1928/29 ein⸗ 
ſtimmig nach dem vom Magiſtrat und der Finanzkommiſſion 
vorgelegten Projekt mit 949 612,22 Zloty angenommen. Eine 
allgeme ne Berichterſtattung über die Stadtverwaltung, ſo⸗ 
wie ein bejonderer Bericht über ſtädtiſche Anlagen folgen 
in den nächſten Tagen. ? 


ch Neuhof (Nowydwör), Kr. Konitz, 19. Januar. Rau b⸗ 


überfall. Am 16. d. M. drangen zwiſchen 2 und 3 Uhr 
nachts zwei maskierte und bewaffnete Banditen in die Woh⸗ 
nung des Koloniſten Kepiſteg. Die Banditen forderten mit 
norgehaltenem Revolver von K. die Herausgabe von Geld. 
Hierauf wurde K. nebit Frau und Tochter von den Banditen 
gefeſſelt. worauf die Banditen die Wohnung nach Geld und 
Wertgegenſtänden durchſuchten. Den Räubern fielen eine 
goldene Uhr, ein Ring mit einem Brillanten, eine goldene 
Brille ſowie ein Geldbetrag von 20 Zloty in die Hände. Der 
Schaden beträgt ungefähr 1600 Zloty. Nach verübter Tat 
ſorderten die Banditen von den Überfallenen unter Eid, 
die Polizei von dem Überfall nicht in Kenntnis zu ſetzen. 
Falls ſie es dennoch täten, würden fie nach drei Tagen wies 
der erſcheinen und die ganze Familie ermorden und die 
Beſitzung in Brand ſetzen. Die maskierten Diebe entkamen 
unerkaunt. Die Unterſuchung des verübten Raubüberfalls 


verfolgt. 


wird von der Polizei zwecks Feſtnahme der Diebe eifrig 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
nſenders verſeben fein: anonyme Anfragen werden arundlätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Brtefkaften Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 500. Sie gehen mit dem Grundſtückseigentümer gemein⸗ 
ſchaftlich ins Grundbuchamt und veranlaſſen die Siren Sie 
nüſſen ſich aber beide durch jemanden, der im Grundbuchamt be 
kannt iſt, oder ſonſtwie legitimieren. Die Koſten diefes Verfahrens 
können wir Ihnen nicht angeben. 
„ J. Gr. 1. Der Betrag wird auf 10 Prozent aufgewertet = 

20,8 Zl. Der Dollar kommt hier nicht in Frage, und Verjährung 
tritt exſt in 30 Jahren ein. 2. Die Aufwertung von Darlehns⸗ 
hypotheken in dem ehemals preußiſchen Teilgebiet in Polten beträgt 
15 Prozent. Der urſprüngliche Wert der Hypothek wird nach der 
Tabelle des 8 2 des polniſchen Aufwertungsgeſetzes feſtgeſtellt. Ob 
etz ſich um polniſche oder deutſche Staatsangehörigkeit handelt, iſt 
gleich. In Deutſchland werden ſolche Hypotheken mit 25 Prozent 
aufgewertet, ob der Gläubiger deutſcher Reichsangehbriger oder 
polniſcher Staatsangehöriger iſt. Ob jemals in Polen eine höhere 
Aufwertung erfolgt, weiß heute kein Menſch, ſelbſt der Finanz⸗ 
miniſter nicht. a 

„Heinrich.“ Auskunft wird nur erteilt an Anfrager, die ſich 
als Abonnenten ausweiſen können. \ 

„Unnemi 20.“ 1 Wir halten es für unwahrſcheinlich, daß das 
Gericht Ihrem Gläubiger eine Aufwertung über 60 Prozent hin⸗ 
aus zuerkennen wird. 2. Uns iſt eine derartige Anſtalt nicht 


annt. 

E. P. 110. An Kapital haben Sie zu zahlen für die 2000 Mark 
370,35 Zl., und für die 600 Mark 111 31. Dazu die Zinſen zu 
Prozent von dieſen Beträgen. Die Beträge ſelbſt können wir 
Ihnen nicht angeben, da wir nicht wiſſen, ſeit wie lange Sie mit 
den Zinſen im Rückſtande ſind. 

R. in Jankowitz. Unſeres Wiſſens gelten die Ferienſcheine 
nur für die Ferienzüge. Wenn Sie ſelbſt bei Ankunft der Kinder 
zugegen waren, dann hätten Sie doch ermitteln können, warum 
die Kinder zurückgewieſen wurden. 

„Nr. 500. Brüderlichkeit.“ Zum Verſtändnis des Falles müßten 
wir wiſſen, in welcher Weiſe Sie im Jahre 1911 „in die Wirtſchaft 
eingetragen“ worden ſind. Wir nehmen an: als Miteigentümer 
zu gleichen Teilen. Der Nachlaß Ihres Mannes nach ſeinem Tode 
wäre dann geweſen die Hälfte der Wirtſchaft. Beteiligt an dem 
Nachlaß Ihres Mannes ſind Sie mit der Hälfte, und Ihr Schwager 
und Ihr Neffe zuſammen mit der anderen Hälfte, ſo daß Ihnen 
drei Viertel der Wirtſchaft gehören und ein Viertel den beiden 
anderen Erben. Nach dieſen Beſitzverhältniſſen verteilen ſich auch 
die eingetragenen Schulden, ſo zwar, daß Sie für 8250 Mark und 
die beiden iterben für den Reſt der 11000 Mark, d. h. für 
2750 Mark, haftbar ſind. Die 2750 Mark kommen alſo von Ihren 
Verpflichtungen in Abzug. Sie haben alſo nur 8250 Mark aufzu⸗ 
werten. Da mehr als zwei Drittel des Schuldbetrages Reſtkauf⸗ 
gen iſt und bei Reſtkaufgeld die Veränderungen im Wert des 
elajteten Grundſtücks bei der Aufwertung zu berückſichtigen find, 
kann mit einer Aufwertung von etwa 60 Prozent = 6111 BL. ge⸗ 
rechnet werden. (Die Wirtſchaft iſt nicht in 2. Hand.) 
Berteilung der Koſten im gerichtlichen Verfahren iſt im Auf⸗ 
wertungsgeſetz nichts beſtimmt, ſie werden wohl, wie in Deutſch⸗ 
land, dem Antragſteller zur Laſt fallen. Wenn der Gläubiger die 
Zinſen vorbehaltlos angenommen hat, hat er keinen Anſpruch auf 
Nachzahlung. Über die Erbauseinanderſetzung müſſen Sie mit den 
Miterben zu einem Übereinkommen zu kommen ſuchen. Daß die 
Erben auf ihr Erbe bis nach Ihrem Tode warten, iſt natürlich 
ausgeſchloſſen. 2 n 
E. J. 100.“ 1. Für die 19000 Mark find an Kapital 316,65 31 
und an Zinſen 63,32 31. zu zahlen. 2. Für die 8000 Mark find 
zu zahlen an Kapital 600 Zl., und an Zinſen für 6%, Jahre 202,50 

J. L. 1010. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent 1481,47 3L 
Dazu die Zinſen von der umgerechneten Summe zu dem alten 
Zinsfuß. Teilen Sie den Erben mit, daß das Geld zu ihrer Vers 
fügung ſteht, und daß Sie vom Fälligkeitstage ab keine Zinſen 
zahlen werden. s - 

E . G. 11. 1, Einen Bretterzaun auf Ihrem eigenen Grund⸗ 
ſtück können Sie ohne weiteres verändern, das iſt kein anzeige⸗ 
pflichtiger Bau. 2. Bei dem Kirſchbaum handelt es ſich, wenn er 
in der Blütezeit nicht Froſt bekommen hat, möglicherweiſe um eine 
Sorte, die das hieſige Klima oder den hieſigen Boden nicht ver⸗ 
7 5 3. Das iſt ein Verſtoß gegen die Hausordnung, der einen 
wichtigen Grund zur Auflöſung des Vertrages bilden kann. 
4. Wenn in gen Mietsverträgen nichts anderes beſtimmt iſt, richtet 
ch die Kündigung nach der Mietszahlung. Iſt der Mietszins nach 
onaten bemeſſen, jo iſt die Kündigung nur für den Schluß eines 
Kalendermonats zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am 15. des Monats 
zu erfolgen. Maßgebend für Mieter und Vermieter iſt zurzeit 
. Mietexſchutzgeſetz vom 11. April 1924 und das deutſche 2 der. 
iche gl B. G.⸗B.). Das erſtere Geſetz in deutſcher Über: 
ſetzung (Verlag A. Dittmann) tft leider vergriffen. Wenden Sie 
an die Geſchäftsſtelle Poſen der deutſchen Seſmabgeordneten, 

oznan, Waly Leſzezynſkiego 2. 

nd das B. G.⸗B. iſt überall im Buchhandel zu haben. 

M. B. L. 19. Die 6000 Mark hatten einen Wert von 5217 Z.; 
Aufwertung 15 Prozent = 782,55 31. Dazu alle rückſtändigen 
Zinſen zu 6 Prozent von der umgerechneten Summe, anſcheinend 
alſo für 7 Jahre (vom 1. 1. 1921 bis 31. 12. 27) = 328,65 Zl. Wenn 
es ſich nicht um ein Grundſtück handelt, deſſen Haupteinnahmen aus 
der Miete herrühren, dann iſt das Kapital fällig nach ordnungs- 
mäßiger Kündigung. 

Edal S. Wir wiſſen nicht, was Sie unter „ungetrennter 

Gütergemeinſchaft“ verſtehen. Gütergemeinſchaft kann nur durch 
einen Ehevertrag ſtatuiert werden. Wenn durch Ehevertrag Güter⸗ 
gemeinſchaft eingetreten iſt, jo iſt das Vermögen Ihrer Schwieger⸗ 
mutter und Ihres Stiefvaters gemeinſchaftliches Vermögen (Ge⸗ 
ſamtgut) beider Ehegatten geworden. Der Mann iſt Verwalter des 
Geſamtguts, er iſt berechtigt, über das Geſamtgut zu verfügen, 
bedarf aber in verſchiedenen Fällen der Einwilligung der Frau, 
damit erſchöpft ſich zurzeit der Anſpruch Ihres Stiefvaters auf 
das Vermögen Ihrer Schwiegermutter. Wenn Ihre Schwieger⸗ 
mutter ein Teſtament hinterläßt, dann wird darin ja die Erbfolge 
beſtimmt. Werden die Kinder von der Erbfolge ausgeſchloſſen, jo 
haben ſie Anſpruch auf den Pflichtteil (die Hälfte des geſetzlichen 
Erbes). Hinterläßt Ihre Schwiegermutter kein Teſtament, jo ſind 
Erben ihres Nachlaſſes zu drei Vierteln ihre Kinder, und 
zu einem Viertel ihr Ehemann. 


Dieb gzg l, 


Bei dem Beſitzer Adam Baruſzewſki in Gwizdziny iſt ein 


Über die 


Vielleicht erhalten Sie das Geſetz 


Ausweiſe betreffend. Wenden Sie ſich doch in der Sache direkt 


an die nordamerikaniſche Geſandtſchaft in Warſchau um Auskunft 
unter Darlegung der Zwecke Ihrer Beſuchsreiſe und der ſozialen 
Stellung Ihres Onkels in Detroit. Dort werden Sie die zuver⸗ 
läſſigſte Auskunft erhalten. 


W. G. 1. Die Aufwertung der 5000 Mark iſt etwa 25 Pro: 


DO. Y 
zent = 139 31. 2. Die Hypothek von 15000 Mark in Deutſchland 
wird auf 25 Prozent aufgewertet = 362,60 Reichsmark. e 


leber Polens Zuderrübenanbau 


in den Jahren 1927, 1926, 1925 im Vergleich zum Durchſchnitt des 
Jahrfünfts 1921—5, und des Jahrfünfts 1909—13 entnehmen wir 
der amtlichen Warſchauer Statiſtik folgende Daten: 5 


Anbaufläche Ernte Ertr. je Hektar 

in Hektar in Dz. in Di. 
19227 %% „ „„ 27092000 43 793 000 217 
IR. u, 37.249 000 201 
AIR NE // Au LIE 36 872 000 214 
1921/25 (Durchſchnitt 132 000 26 546 000 201 
1909/13 (Durchſchnitt) . . 168 000 41.133 000 245 


Danach iſt bei einem Vergleich des letzten Berichtsjahres mit 
der Vorkriegszeit die Anbaufläche 
tretenen territorialen Veränderungen bereits berückſichtigt find). 
um rund 20 Prozent geſtiegen, die Ernte allerdings nur um 
64 Prozent, was im Rückgang des Durchſchnittsertrages je Hektar 


begründet liegt, denen Vorkriegshöhe ſeither nicht erreicht worden i 


iſt. Das Jahrfünft 1921/25 erhält übrigens ein anderes Geſicht, 
wenn man die abſoluten Zahlen der Jahre 1924 und 1925 für ſich 
allein betrachtet. 1924 waren 163000 Hektar mit Zuckerrüben be⸗ 
baut, die eine Ernte von 32 108 000 Doppelzentner ergaben, 1925, 
172 000 Hektar, von denen 36 872 000 D. geerntet wurden. Dem⸗ 
nach fallen die weit veringern Durchſchnittszahlen für das genannte 
Jahrfünft zu Laſten der Jahre 1921/23. i 
Die nachſtehende Tabelle gibt einen Überblick über die An⸗ 
teile der verſchiedenen Woſewodſchaften in den Jahren 
1927 und 1926 (die letzteren Daten ſtehen in Klammern): 
Aubaufläche Ernte Ertr. je Hektar 
in 1000 Hektar in 1000 Daz. in Dz. 


Nochenn ; „ 79,2 720 19 819 (16 455) 249 (228) 
Warſ chan 39,7 (34,7) 7.605 (5 788) 191 (167) 
Pommerellen 20,5 (16,3) 5268 (3172) 257 (195) 
Lublin 16,1 (15,9) 2920 (3018) 181 (190) 
DENN rare SINE e 2334 ( 2072) 204 (184) 
Wolhynien . 114 (94) 1782 (1 722) 156 (183) 
Ktelce , „ 8, (24 1587 (1 603) 190 (217) 
Lemberg 6,0 (7,0) 1049 (1186) 174 (156) 
Tarno pol 5,0 (5% 783 (1145) 155 (228) 
Staniſtaͥůun „ „ 2,1 (2.8 357 (477 171 (203) 
r 125 ( 46) 178 (158) 
Schleſien 0,5 (2,5) 89 (526) 164 (210) 
Bialyſtor . 04. (0,2) 60 ( 209) 183 (133) 
Poleſien 0,1 (0%) 6 C 10) 147 (169) 


Das ehemalige deutſche Poſen ſteht hiernach zwar hinſichtlich 
der Anbaufläche und des Ernteergebniſſes weitaus an erſter Stelle, 
wird aber, was den Hektarertrag anlangt, im Jahre 1927 von 
Pommerellen übertroffen, während es 1926 mit Tarnopol die 
Spitze teilte. Hinter Poſen folgen im Hektarertrag 1927 Lodz, 
Warſchau und Kielce, 1926 Kielce, Schleſien und Staniſlau. Die 
Wofewodſchaft Schleſien hat im Vergleich von 1927 mit 1926 
eine Rückwärtsentwicklung genommen. Nicht nur die Anbaufläche 
iſt auf den 5. Teil zurückgegangen, ſondern auch das Hektarergebnis 
hat ſich um 46 Dz. verſchlechtert, ſo daß die Ernte nur rund den 
6. Teil des Vorjahrsreſultats erreicht hat. Dagegen hat der Anbau 


in Pommerellen im gleichen Zeitraum ſehr bedeutende Fortſchritte 


gemacht. Die Anbaufläche hat ſich dort nahezu vervierfacht, die 
Ernte 1 des ſtark gewachſenen Hektarertrages mehr als ver⸗ 
fünffacht. uffallend iſt die erhebliche Verminderung des Hektar⸗ 


ergebniſſes in der Wojemodfhaft Tarnopol um 73 Dz., wogegen 


beiſpielsweiſe der Ertrag in der Wofewodſchaft Bialyſtok um 50 Dz. 
je Hektar ſtieg. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Handelsbilanz im Dezember. 


Wie bereits geſtern berichtet, iſt die polniſche Handelsbilanz 
für Dezember mit 60 463 000 31., oder 35 180 000 Goldfrank paſſiv. 
Die Einfuhr und Ausfuhr ergibt im einzelnen folgendes Bild: 

In der Einfuhr weiſen die größte Steigerung Rohſtoffe, 
ſowie Erzeugniſſe der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie auf. Eine 
Steigerung hat ferner die Einfuhr von Zinkerzen (um 770.000 
Golöfrankſ, von Eiſenerzen (um 380 000 Goldfrank), ſowie die Ein⸗ 
fuhr von Maſchinen und Apparaten (um 3 006 000 Goldfrank ), 
elektrotechniſcher Geräte, Leitungen und ſonſtige Materialien (um 
959 000 Goldfrank), und ſchließlich die Einfuhr von Verkehrsmitteln 
(um 1226000 Goldfrank) erfahren. In der Einfuhr trat ein Rück⸗ 
nang bei Fellen und gegerbten Pelzen (um 2242000 Goldfranf), 
ſowie Textilrohſtoffen und Wolle (um 2230000 Goldfrank) ein. 
Dagegen iſt die Einfuhr von Baumwolle geſtiegen (um 452 000 Gold⸗ 
cant. Von den ſonſtigen Artikeln iſt in der Einfuhr zu erwähnen 
eine Steigerung von Kunſtdünger, namentlich Pottaſche (um 
518 000 Goldfrank). 3 

In der Ausfuhr it ein Rückgang in Lebensmitteln (um 
8 585 000 Goldfrank), ſowie Tieren (um 1704 000 Goldfrank) zu ver⸗ 
zeichnen. Außerdem iſt ein 900 Vol in der Metall⸗ und Metall⸗ 
erzeugnisausfuhr (um 1785000 Goldfrank), insbeſondere in der 
Zinkausfuhr (1 615 000 Goldfrank) eingetreten. Eine Steige ⸗ 
rung iſt überdies feſtzuſtellen in der Ausfuhr von tieriſchen Pro⸗ 
dukten (um 916 000 Goldfrank), namentlich bei Fellen und Roh⸗ 


velzen, Holzmaterial und Erzeugniſſen (um 1506000 Goldfrank), 


ſowie Textilmaterial und Erzeugniſſen (um 838 000 Goldfrank),. 


Von anderen Artikeln iſt eine Steigerung von Baumaterialien (um 
Die übri⸗ 


369 000 Goldfrank) zu erwähnen, darunter auch Zement. 
gen Warengruppen zeigten keinerlei größere Anderungen. 


1 Zußerfabrit⸗Bilauzen. Die Bilanz der Zuckerfabrik Opalenica 


für das Geſchäftsjahr 1926/27 ſchließt auf beiden Seiten mit einer 
Summe von 12 114 525,81 Zl., und die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
mit einer Summe von 21 280 277,38 31. Übertrag von 1925/26 
7261,83, Reingewinn für 1926/27: 569 981,24 31. — Die Bilanz der 
Zuckerfabrik Nakel für 1926/27 ſchließt auf beiden Seiten mit einer 
Summe von 7208 725.56, die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung mit 
8 391 852,43 Zl. Übertrag von 1925/26: 565,91, Reingewinn für 
1926/27: 25 521,60 Zl. 


Die Zuckerproduktion Europas 1927 beläuft ſich, wie eine Rund⸗ 
frage der Internationalen Vereinigung für Zuckerſtatiſttk ergibt, 
1 4,88 dannen Tonnen W gegen 4,51 Millionen in der 
vorhergehenden Kampagne. € 
— Die Zahlen find jedoch noch nicht endgültig, da noch die 
Ergebniſſe für Rußland und Frankreich ausftchen. In Deutſchland 


Vermehrung beträgt ſomit 8,22 


2 die Zuckererzeugung 1,66 Millionen Tonnen Rohzucker, in 


der Tſchechoflowakei 1,24 Millionen. Die Zuckerproduktion Ruß- 
lands und Frankreichs liegt ebenfalls bede jüber der Polens. 
Die polniſche Produktion wird in der Auf mit 560 000 To. 
angegeben, wobei von 72 Zuckerfabriken 3,53 Millionen To. Rüben 
verarbeitet wurden. 
Diskonter mätzigun 
rankreich iſt um ½ 
uch der Lombardzinsfuß wurde von 6 


ermäßigt. 
Geldmarkt. es 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
füguns, N: „Monitor Polſki“ für den 20. Januar auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


in Frankreich. Der Diskont der Bank von 
rozent auf 3½ʒ Prozent herabgeſetzt worden. 
rozent auf 5½ Prozent 


Warſchau 


35.08 ½, 35,15 a 
171.80, 179.23 — 171,97, Gtodholm — Wien 125,55, 125,86 — 125,%, 


ewyork —.— Gd. —.— Br., 


died 
Bist 


(wobei die inzwiſchen einge⸗ 


Danzig: Ueberweiſung 57,45 


Berlin 122,02 Gd. 122,32 Br., Warſchau 57,46 Gd. 57.60 Br. Noten 
„ —.— Br., Berlin 


London —,— Gd., —,— Br. Newyork —.— Gd 
—.— Gd., —— Br., Polen 57,49 Gd. 57,63 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
19. Januar 
Brief 


Für drahtloſe Auszah ⸗ In Reichsmark 


lung in deutſcher Mark 


Buenos⸗Aires 1 Bei, 1.791 1.795 
— IRanada.,. 1 Dollar 4.185 4.193 
5.48 % Japan . . I Yen. 1.963 | 1.967 
— onſtantin 1 trk. Pfd. 20.957 | 20.007 
„Kairo. . . 1 äg. Pfd. 2.177 | 2.181 
4#.5%,| London 1 Pfd. Ster. 20.445 | 20.485 
3,5%, Newyork. . 1 Dollar, 4.1930 | 4,2010 
— IRiode Janeiro! Milr. 0.505 0,507 
48¾ Amſterbam 100 fl. 10014 18833 
* miterdam . 8 . 8 
10% Athen 5,544 | 3.558 
4,5°/, Brüſſel⸗Ant. 100 Fre, 58,44 58.56 
8 ¾ Danzig . . 100 Guld. 81.72 | 81.88 
6 % Helſingfors 100 fi. M. 10,558 | 10,578 
7% lien... . 100 Lira 22.185 | 22'225 
7%, | Jugoflavien 100 Din. 7385 | 7.399 
5% | Kovenhagen 100 11233 | 112.55 
8°/, | Lifiabon . 100 Else, 20. 20.78 
5¾ | Oslo-Chrift. 100 Kr. 111.54 | 111.76 
2% Paris . .. 100 Fre. 16.485 | 16,525 
87% Frag Kr. 12.428 | 12.448 
3.5 / Schweiz .. 100 Fre 5 N 80.775 | 80,535 
10 % Sofia. 100 Leva] 3.027 | 3.033 | 3.027 |: 3.033 
5% | Spanien... 100 Peſ.] 71.92 | 72.06 | 71.85 |. 71.69 
3.5 % Stockholm . 100 Kr.] 112,60 | 112,82 | 112,68 | 112,50 
6.5 / Wien. 100 Kr.] 59.05 | 59,17 | 59,08 | 59.20 
6 / Budapeſt. . Pengö] 73.28 | 73.42 | 73,30 73.44 
8%, | Warſchau 100 a. 46,96 | 47.16 | 46.99 |. 47.18 


Züricher Börſe vom 19. Januar. Amtlich. Warſchau 58 15, 
Newyort 5,1905, London 25.31, Wien 73,15. Italten 27.45%, 
Beraten 72.37¼½, Budaneit 90,75, Helſingfors 13,09, Sofia 3,74, 
Holland 209,40, Oslo 138,10, Kopenhagen 139,05, Stockholm 139,50, 
Spanien 89,05, Buenos Aires 2,21¾, Tokio —,—, Bukareſt —.—. 
Athen 6,92'/., Berlin 123,68, Belgrad 9,13 ¾, Konſtantinopel 2,69, 
Paris 20,40%, Prag 15,38 / i 

Die Bank Polfli zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,274 31, 
100 franz. Franken 34,911 3%, 100 Schweizer Franken 171.028 31. 
100 deutſche Mark 211.676 J., 100 Danziger Gulden 172,804 31, 
tſchech. Krone 26,298 Zl., öſterr. Schilling 124,99 31, ö 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Januar. Feſt verzinsliche 
Werte: 5proz. Konverſ.⸗Anleihe 65,50 G. Sproz. Oblig. der Stadt 
Poſen 91,5 . Sproz. Doll.⸗Br. der Pof. Landſch. 92,75 G. pros. 
Konv.⸗Anl. der Poſ. Landſch. 50/00 G. proz. Rogg.⸗Br. der Poſ. 
Landſch. 25,40 G. Tendenz: etwas ſchwächer. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank Przemyſl. 1,10 G. Cegielſti 49,008. Herzfeld⸗ 
Biktorius 50,00 B. Luban 95,00 B. Dr. Roman May 105 B. Unia 
21,50 G. Tendenz: etwas ſchwächer. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, „ — Geſchäft,“ = ohne Umſatz.) : 


Produktenmarkt. 


Internationale e e auf den wichtigſten in⸗ und 
äusiänbfinen Märkten in der 80 vom 8. bis 14. Januar 1928. 
(Durchſchnitts preiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


Märkte 


Warſchau. 
Poſen 
Berlin 
Hamburg. 
Danzig. 
Prag 
Liverpool, 
ar 
Newyork 
Chicago. 


Weizen | Roggen ] Gerſte 


Brünn. 
Krakau. 


Berliner Produktenbericht vom 19. Januar. Getreide 
und Oelſaat jr 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 233—236 74,5 Rilogr. Heltolitergewicht), März 265,75 - 265,50, 
Mai 273,50-—-274,50, li 276. Roggen märk. 233—236_ (69 Ka. 
ee getan Arz 259,50—261. Mai 2865,50 —266, Juli 257. 

erite: Sommergerſte 2200-270. Hafer märk 200211, März 2%6,50. 
Mai 236,25, Sur 242. Mais lolo Berlin 213-215 (zollbegünitigter 
uttermaisl. Weizenmehl 20,00 34,00. Roggenmehl 31,00 bis 
3,15. IWeizentleie15,00. Noggenkleie 15,00. Raps 345-350, Vik 
toriaerbien 50--56, kleine Speiſeerbſen 32 bis 35, Futtererbſen 21 
bis 22. Peluſchten 20—21. Ackerbohnen 20—21. Wicken 2—24. 
del nene as" Manshühen 18h. 30.46 _Seinhudien 29,10 bis 
ella neue 21-%. Rapskuchen 19, 10. 2, 
toſſein . Sofaſchrot 21.30 — 21,60. Kar⸗ 
offelflocken 6023.60. ERS 

Tendenz für W behauptet, Roggen befeftiat, Gerſte ge⸗ 
fragt, Hafer zubig, ais feit, Weizenmehl ruhig, Roggenmehl 
ruhig, Weizen: und Roggenkleie ſtill. 8 


Waterialienmarkt. 


Rohleder. Bromberg, 19. Jauuar. Großhandels preiſe 
loko rſchan: Rindleder das Kg. 3 31, Schafleder das Kg. 2,0. 
Kalbfelle das Stück 14 ein Ziegenfell 13, eine Pferdehaut 50 555 5 

etalle. Warſchau, 19. Januar. Es werden folgende 
erf e 25 je Kg. notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 
18,75, Hüttenblei 1,25, Hüttenzink 1,42, Zinkblech (Grundpreis) 1,60, 
Antimon 3, Hüttenaluminſum 5,10, Kupferblech (Grundpreis) 4,35, 
* 9 ar. Preis fü 100 Kuog 

erliner Metallbörſe vom 19. Januar. Preis für 100. r. 
in old Mart. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 135,28. Nemalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beſchaffenheit ——. Origmalhüttenaluminium 98/99 %) 
b ee GE e 
barren (99%) 214, Reinnide 950. . 
95.00-100.00, Yeinfitber für 1 Kisar. fein 78,50- 79,50. 1 

Edelmetalle. Berlin, 19. Januar. Silber 0,00 in Stäben 
das Kg. 78,50—79,30 Mark, ae freien Verkehr das Gramm 
280282, Platin das Gramm 9—10 Mark. . 


6 . Biehmarit. 

iehpreife in Prag am 18. Januar. In der Prager Zentral⸗ 
ſchlac belle Mölle was für 1 8. Lebendgewicht in Ke. (1 3k. 
3,70 Ke.): Polniſche Schweine 12—12,75 Ke. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel am 19. Januar:: 
e f ee 
awichoſt h urze „„ el, 8 
arſchau . + 2,85 + (3,20) Montau . 1 — + 0,86) 
Ploc et.. . . 7 2.69 ＋ (3,59) | Piekel 0 20 
Thorn . 2,14 + (1,93) ] Dirſchau . . 7 0.38 7 2m 
Ben, . . + 172 + (1,55) | Einlage .... +22 +% 
ulm . 1.79 + (1,60) | Schiewenhorſt + ale 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Wafleritand 
vom Tage vorher an. 55 
Eisbericht vom 19. Januar EBEN 
Krakau, Zawichoſt, Warſchau und Plock Eisſtand. Von kim 
684— 732,2 eic we unverändert, von km 732,2—733,3 Eis⸗ 
verſetzung, von km 733,8—763 Etsverhältniſe unverändert, non 
km 769-767 Eisſtand, von km 787-770 etöfrei, von km 770-772 
Eisſtand, von km 772—782 auf dem linken Ufer „eine 80. Meter 
breite Rinne, rechtes Ufer Eisſtand, von km 782—781 eisfrei, von 
km 784-786 Fahrrinne eisfrei, von km 786-759 Eisſtand. von 
km 789-700 eisfrei, von km 790791, Eisverſetzung, von km 
791,792 Fahrrinne eisfrei, von km 792—801 eisfrei, von km 
501 —807% Eisttand, von km 807,5 810 eisfrei, von km 810-874, 
Eisverhältniſe unverändert, von km 8743 bis zur Mündung 
ſchwaches Bruch- und Schlammeistreiben. Etsaufbruch bis km 
574,3 (Johannisdorf bei Mewe). Eisbrecher „Drewenz⸗ und 
„Brahe? brechen vor Ort, „Ferſe“ verſieht den Streckendlenſt, 
Kohlendampfer „Welle“ befindet ſich unterhalb der Bruchſtelle, 
„Wrobna“ Hat den Pojtdienit, die übrigen Eisbrecher liegen in Ein- 
lage. Das Brucheis geht langſam in See ab. 


at. nnd... 
mr tr man e en. mw 


7 


An unſere Poſtbezieher! 
> Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die Deutſche 1 für 8 oder für den 
Monat Februar bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu 
beitellen. Beſonders Neubeſteller ſollten ihre Beſtellung 
umgehend bei ihrem Poſtamte aufgeben, wenn lie vom 
1. Februar an pünktliche Lieferung haben wollen. 


ost für Februar⸗März 10,72 21, 
in een Monat Februar 8.80 2 
einſchließlich Postgebühr. 


Der Neparationsagent in Paris. 
Was bringt Parker Gilbert nach Deutſchland? 


„Parfer Gilbert hat mit Ariſtide Briand in 
Paris gefrühſtückt und mit Raymond Poincaré eine 
Nachmittagszigarre geraucht. (Übrigens raucht Poincaré 
gar nicht. auch bei diplomatiſch zwingenden Gelegenheiten 
nicht!) Solche Handlungen, die gewiſſermaßen au den allge⸗ 
mein meunſchlichen gehören, gewinnen bei hochgeſtellten Per⸗ 
ſönlichkeiten tiefe Bedeutung. Denn es wird angenommen, 
— und nicht ohne Scharfſinn —, daß die hohen Herrſchaften 
ſich dabei unter anderem auch über Fragen unterhalten, die 
in das Gebiet ihrer Berufe fallen. Freklich pflegen manche 
Zeitungsberichterſtatter von dieſen Unterhaltungen mehr zu 
wiſſen, als die ſich Unterhaltenden ſelbſt, aber das Wenige, 
was in ſolchen Geſprächen tatſächlich berührt wird, iſt be⸗ 
deutſam und wichtig genug, um von der übrigen Welt nicht 
unvermerkt zu bleiben. So auch diesmal bei dem Beſuch 
Parker Gilberts in Paris, auf dem Wege von Waſhington 
nach Berlin. . 

Es wird nicht ohne Grund angenommen, daß die Be⸗ 
ſprechungen, die Parker Gilbert mit den leitenden Männern 
Frankreichs geführt hat, im gewiſſen Sinne nur Nach⸗ 
klänge feiner Konferenzen mit der Finanzwelt New⸗ 
norks und der politiſchen Welt Waſhingtons waren. 
Daß Parker Gilbert, der kurz vor Weihnachten in ſeinem 
letzten Jahresbericht die Frage über die Feſtſetzung der 
Endſummen der deutſchen Reparationen aufrollte, in 
Amerika einen reichen Unterhaltungsſtoff beſaß, ſteht außer 
Frage. Man weiß auch, daß Amerika an der Feſtſetzung 
der Endſumme und damit an der endgültigen Regelung der 
Reparationsfrage in für Deutſchland annehmbaren Gren⸗ 
zen, ſtark intereſſiert iſt. Schon deshalb, weil es 
große Summen in Deutſchland inveſtiert hat und es daher 
nur begrüßen würde, wenn die Reparationszahlungen, 
denen nach dem Dawesabtommen die Priorität vor anderen 
deutſchen Schuldenzahlungen zukommt, die amerikaniſch⸗ 
deutſchen Geldbeziehungen nicht allzuſehr in den Hinter⸗ 
grund dräugen, oder ſie gar noch gefährden würden. Nicht 
minder bekannt iſt die Stellungnahme Frankreichs zu der 
Theſe Parker Gilberts: Frankreich verbindet das Problem 
der deutſchen Reparationszahlungen mit dem Problem der 
interallitierten Schulden. Denn fait das ganze 

Geld, das Frankreich alljährlich von Deutſchland erhält, 
muß es an England und Amerika abführen. Die Ber: 
pflichtungen Frankreichs gegen ſeine ehemaligen Kriegs⸗ 
verbündeten ſind nicht unerheblich. Die Schuldeuregelun⸗ 
gen. die Frankreich mit England (das Abkommen Churchill⸗ 
Caillaux) bzw. mit Waſhington (das Abkommen Mellon⸗ 
Börenger) vereinbart hat, find bis jetzt noch von dem fran⸗ 
zöſiſchen Parlament nicht ratifiziert worden, weil die Mehr⸗ 
zahl der Abgeordneten dagegen iſt. und zwar nicht aus 
böſem Willen, ſondern aus der Überzeugung heraus, daß 
die getroffenen Abmachungen das franzöſiſche Volk uner⸗ 
träalich überlaſten würden. Und nun jetzt, wo Parker 
Gilbert die Feſtſetzung der deutſchen Reparatiousſchulden 
befürwortet Hat. hat Frankreich es abgelehnt, den Vor⸗ 
ſchlag Parker Gilberts zu diskutieren, wenn die Frage 
925 interalltierten Schulden dabei unberückſichtigt bleiben 

2 K 

Als vor kurzem die ſenſationelle Meldung aus Amerika 
eintraf, Washington ſei bereit, der franzöſiſchen Theſe nach⸗ 
zugeben und die Frage der interalliterten Kriegsſchulden 
gleichzeitig mit der deutſchen Reparationsſchuldenfrage auf⸗ 
zurollen, erfolgte ſchon am Tage darauf ein recht ſcharfes 
und entmutigendes Dementi von jenſeits des Ozeans. 
Um ſo überraſchender iſt, daß Parker Gilbert jetzt bei ſeinem 

Pariſer Beſuch — wohl Amerika im Rücken! — doch die 
Eventualität einer allgemeinen Kriegsſchuldenregelung 
neben der Notwendigkeit der endgültigen Feſtſetzung der 
deutſchen Geſamtſchulden beſprochen haben ſoll! Hiermit 
wäre der Beweis erbracht, daß die franzöſiſche Theſe in 
Amerika doch geſiegt hat. — Denn es beſteht kein Zweifel 
darüber, daß Poincaré einer Neuaufrollung des Repara⸗ 
tions- und des Schuldenproblems keinen Widerſtand leiſten 
wird. Poincaré wird das ſchon aus dem Grunde nicht tun 
können weil in dieſem Falle Frankreich erneut — wie wäh⸗ 
rend des Ruhrkampfes — in eine völlige Iſolierung ge⸗ 
raten würde. 8 
Iſt Deutſchland nun zu irgend einem Optimismus 
berechtigt? Das willen wir noch nicht. Deun ſo er- 
wünſcht die FFeſtſetzung der Endſumme deutſcher Zahlungen 
bleibt dieſe Feſtſetzung wäre nur dann zu begrüßen, wenn 
die Endſumme die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nicht 
überſchreitet. Vor allen Dingen aber wiſſen wir nicht, ob 
Amerika in der Tat gewillt iſt, die interalliierten Kriegs⸗ 
ſchulden zu regeln und nur davon ſcheint die Regelung der 


Wer lebt am längſten? 
Von Dr. Alfred Melzer. 


Der Wille zu leben beherrſcht uns alle, ſo lange wir 
atmen. Die Frage nach der Lebensdauer hat die Menſchen 
zu allen Zeiten beſchäftigt, ohne daß es jahrtaufendealter 
Forſchung gelungen it, über gewiſſe empiriſch bedingte Mut- 
maßungen in nennenswerter Weiſe hinaus zu gelangen. 
Vorſchläge und Verſuche zur Erreichung eines hohen Alters 
find maſſenweiſe aufgetaucht, erprobt und verworſen wor⸗ 
den, ohne eine Löſung dieſes Problems erzielt zu haben. 
Noch immer iſt uns Menſchen das ſonſt nach ſo vielen Rich⸗ 
tungen hin erforſchte Leben letzten Endes ein Rechenexempel 
mit einer unbekannten Größe, dem Tode. Hora certa, mors 
incerta „Die Stunde iſt ſicher, der Tod ungewiß“ be⸗ 
kannten ſchon die Alten. In unſerem nüchternen Zeitalter 
erſcheint es nun nicht weiter verwunderlich, daß ſich in allen 
Kulturländern vornehmlich die Lebeusverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften mit der Frage nach der menſchlichen Lebensdauer 
eingehend befaſſen und auf ſtatiſtiſchem Wege zu einiger⸗ 
maßen zutreffenden Ergebniſſen zu gelangen verſuchen. All⸗ 
gemein hat ſich bei derartigen, von rein geſchäftlichen Er⸗ 
wägungen geleiteten Unterſuchungen die bemerkenswerte 
e ergeben, daß ſich die Sterblichteitszifſer für ledige 
Menſchen prozentual weit höher ſtellt als für die ver⸗ 
heirateten. Allerdings trifft dieſes nur für die jünge⸗ 
ren Lebensalter zu, während ſich im Greiſenalter die Unter⸗ 
ſchiede immer mehr verwiſchen. So hat man 3. B. feſt⸗ 
geſtellt, daß im Alter von 20 bis 25 Glen die Slerblichkeit 
unter den Ledigen männlichen Geſchlechts doppelt iv groß 
iſt wie unter den Verheirateten, und zwar beträgt ſie bei je 
100 000 verheirateten Männern dieſer Altersſpanne 6,26 
und bei der entſprechenden Anzahl Lediger genau 12,31, 


deutſchen Reparationsſumme abzuhangen. Die Löſung aller 
Schwierigkeiten liegt nach wie vor bei Amerika, darüber 
müſſen wir uns völlig klar ſein. Hat nun Parker Gilbert 
bei ſeinem Weihnachtsaufenthalt in den Vereinigten Staaten 
die einflußreichſten Kreiſe Amerikas umzuſtimmen vermocht? 
Dieſe Frage bildet den Kernpunkt des ganzen Problems. 
Solange wir hierauf keine endgültige Antwort beſitzen, 
müſſen wir allen Gerüchten, fo angenehm ſie auch ſein 
mögen, mit ſtrengſter Zurückhaltung begegnen! 


Was leiſtet Frankreich in Syrien? 


Von Joſeph Barthelemy, 
Vizepräſident des Kammerausſchuſſes für äußere Angelegen— 


heiten. 
Vorbemerkung der Schriftleitung: Die nach- 
folgende Kritik des franzöſiſchen Abgeordneten 


Barthélemy im „Journal du Caire“ kennzeichnet 
leider nur teilweiſe die geradezu unheilvolle Haltung 
Frankreichs in dem ihm wehrlos preisgegebenen 
Syrien; trotz der begreiflichen Nachſicht des Ber: 
fafiers enthüllt der Artikel manche Schattenſeiten, 
die allgemeine Beachtung verdienen. 


Was Syrien in erſter Linie benötigt, iſt die Befreiung 
vom laſtenden Gefühl der Ungewißheit, unter dem es 
lebt und das ihm jede großzügige und in die Zukunft 
blickende Unternehmung verbietet. Zunächſt einmal hat das 
Land ein zweifelloſes Recht auf die Beſtändigkeit ſeiner 
Grenzen. Das Gebiet mit feinen drei Millionen Einwoh⸗ 
nern wurde in vier Staaten zerriſſen: den Libanon, 
den Dſchebel Hau ran, den Alauitenſtaat und das 
innere Syrien. Wäre es nicht entſchieden beſſer, dieſe 
vier Kleinſtagten zu einem Ganzen zu vereinigen, wie es 
die Nationaliſten und die Mohammedaner ſordern? Jeder 
fruchtbringenden Unternehmung müßte die Löſung dieſes 
Problems vorausgehen. Frankreich ſollte dieſe entweder 
ſelbſt finden oder doch wenigſtens erleichtern. Es könnte 
zum Beiſpiel einen Volksentſcheid veranlaſſen. 

Doch dies iſt wohl zu viel verlangt! In Frankreich 


hat der Mann aus dem Volke die bedauerliche Anſicht, daß 


Syrien eine franzöſiſche Kolonie ſei. Dies ſtimmt 
nun nicht. Syrien ſtellt vielmehr ein Gebiet dar, deſſen 
Verwaltungsform im Mandatsprin zip feſtgelegt iſt. 
Bei Übernahme des Mandats hat ſich Frankreich verpflich⸗ 
tet, Syrien die Schaffung einer verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
waltung mit politiſcher Freiheit zu erleichtern. Des 
weiteren hat Frankreich dem Völkerbund verſprochen, im 
September 1926 ein politiſches Programm für Syrien 
vorzulegen. Wir ſchreiben jetzt 1928, und noch iſt in Stefer 
Angelegenheit nichts geſchehen. 3 j 

Nicht einmal die Syrier ſelbſt wiſſen, welchem Recht fte 
unterſtehen; vorläufig gelten noch immer die alien türki⸗ 
ſchen Geſetze. Dieſe ſind aber derartig veraltet und in⸗ 
human, daß die neue Türkei ſie außer Kraft geſetzt hat, um 
ſich nach dem Schweizer Bürgerlichen Geſetzbuch einen neuen 
Kodex zu ſchaſſen. Wenn Frankreich zögert, den alten „Code 
Napoléon“ in Syrien einzuführen, wenn den Franzoſen ihre 
Eigenliebe verbietet, das zeitgemäße Geſetzbuch eines ande⸗ 
ren Staates anzunehmen, und wenn die Zeit für die Schaf⸗ 
fung eines neuen „Code“ fehlt, fo ſollte doch wenigſtens 
das ägyptiſche Recht, eine den prientaliſchen Verhält⸗ 
niſſen angepaßte Form des franzöſiſchen Geſetzbuches, über⸗ 
nommen werden. 

Die Unſicherheit auf politiſchem und rechtlichem Gebiete 
hat einen wirtſchaftlichen Stillſtand zur Folge. Die 
Syrier wiſſen nicht was ihnen der nächſte Tag bringen 
wird, unternehmen alſo nichts. Die franzöſiſche Verwaltung 
hat, um den Haushaltsplan ins Gleichgewicht zu bringen, 
einen Einfuhrzoll von 25 Prozent „ad valorem“ einge- 
führt. Das heißt, daß jede Ware, auch die franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs. welche in Beyruth gelöſcht wird, von vornherein 
umein Viertel teurer wird. Deshalb findet ſie auch 
keinen Käufer mehr, und das Ergebnis iſt, daß der 
große Hafen unter dem franzöſiſchen Mandat 
langſam verödet, während das unter engliſcher 
Verwaltung ſtehende Haifa ſich ſtetig entwickelt und ver⸗ 

rößert. 

e Otten hat fruchtbare Landſtriche, doch bleiben 
ſie in Ermangelung von Kapital unbebaut. Man fragt 
ſich, warum denn Frankreich zögert, eine Landeskredit⸗ 
anſtalt zu gründen. Das Land bedarf der Bewäſſerung; 
doch die Flüſſe werden nicht reguliert, und das koſtbare 
Waſſer fließt unausgenützt ins Meer. Die Behauptung, 
daß es an Arbeitskräften fehlt, entſpricht nicht der 
Wahrheit, denn jährlich ſuchen an die zwanzigtauſend 
Syrier, welche die Arbeitsloſigkeit aus der Heimat trieb, 
anderwärts ihr Brot. . 5 

Man ſprach viel von einer Bahnverbindung 
Kairo—Paris, mit der alſo der Reiſende in Paris 
den Schnellzug beſteigen könnte, um ihn erſt in Kairo zu ver⸗ 
laſſen. Dieſe Verbindung iſt ſchon längſt der Wunſch vieler 
Agypter. Was hindert nun ſeine Verwirklichung? Das 
Fehlen einer Strecke von nur zweihundert Kilometern auf 
franzöſiſchem Mandatsgebiet zwiſchen Raſeu⸗Nakura und 
Tarabulus. Dieſe bedauerliche Tatſache iſt nicht dag u 
angetan, das Anſehen Fraukreichs im Orient 
zu erhöhen. General Weygand hat ſchon die Dringlich⸗ 
keit des Bahnbaus betont; de Jouvenel hat darauf Des 
ſtehen wollen. Man behauptet, daß die Mittel fehlten, doch 
würde das nötige Geld ſofort herbeiſtrömen, ſobald Syrien 
Gewißheit über ſeine Zukunft hätte. Wie der erſte Hohe 
Kommiſſar, Georges Picot, vor Jahren betonte. wartet 
das gleich den Griechen und Juden in der ganzen Welt zer⸗ 


Schon im Alter von 30—35 Jahren verſchiebt ſich das Ver⸗ 
hältnis ein wenig. Auf. 100 000 Verheiratete entfielen laut 
ſtatiſtiſcher Berechnung 8,65, auf die gleiche Anzahl Lediger 
15,94 Todesfälle. Ein übexraſchendes Ergebnis zeitigte die 
gleiche Unterſuchung bei 35⸗ bis 60 jährigen. Von dieſen 
ſtarben ſeltſamerweiſe dreimal ſo viele Junggeſellen als 
Ehemänner, ein Umſtand, der übrigens auch in pſycho⸗ 
logiſcher Hinſicht allerlei intereſſaute Schlüſſe zuläßt. Bei 
den So jährigen dagegen betrug der Unterſchied in der 
Lebensdauer zugunſten der Verheirateten nur noch knapp 
10 Prozent. 

Ahnliche Verhältniſſe ergaben ſich ebenfalls für die ledi⸗ 
gen und verheirateten Frauen. Auch hier vermittelt uns 
die Statiſtik wiſſenswerte Aufſchlüſſe. Es ſtellte ſich auf 
Grund ſorgfältiger Wahrſcheinlichkeitsrechnung der „Nor⸗ 
malfall“ heraus, daß eine geſunde verheiratete Frau von 
31 Jahren durchſchnittlich noch mit weiteren 37 Lebensjahren 
rechnen kann, eine gleichaltrige ledige aber nur mit 30. 
Ganz allgemein ließ ſich der Nachweis erbringen, daß ſich die 
Ausſichten, das 45. Lebensjahr zu erreichen, zwiſchen ver⸗ 
heirateten und ledigen Frauen im Verhältnis 73:53 aus⸗ 
drückten. mithin die unverheirateten auch hier weſentlich 
ſchlechter abſchnitten. 

Welche Urſachen liegen nun dieſen Tatſachen zu⸗ 
grunde? Man iſt in dieſem Fall allerdings — wie ſo oft 
auf dem weitverzweigten Gebiet der Statiſtit, in dem die 
Wahrſcheinlichkeit als unwägbare Größe und dennoch als 
Generalnenner regiert, — auch auf mehr oder weniger etn⸗ 
leuchtende Hupotheſen angewieſen und wird es in abſehbarer 
Zeit wohl noch bleiben. Es iſt nun verſchiedentlich die An⸗ 
ſicht verſochten worden daß die günſtigere Lebensdauer bei 
Verheirateten ſich nicht ſo ſehr aus der Tatſache ihres ehe⸗ 
lichen Daſeins als vielmehr aus ihrer eigenen Konſtitution 


ſtreute, rührige und wohlhabende ſyriſche Volk nur darauf, 
ſeine Gelder im eigenen Vaterlande anzulegen. 
Frankreich muß der Welt die Sicherheit geben, daß ſein 
Mandat von Beſtand ilt; gar viele Führer der Geiſtlich⸗ 
keit, Abgeordnete und ſonſtige bedeutende ſyriſche Perſön⸗ 
lichkeiten lernen ſchon jetzt JItalieniſch. Es bedarf 
daher einer feierlichen Erklärung von berufeniter fran⸗ 
zöſiſcher Seite, die allen beteiligten Kreiſen die unbedingte 
Überzeugung beibringt, daß Frankreich in Syrien bleiben 
wird. Überdies müßte auch in führenden Poſten der fran⸗ 
zöſiſchen Mandatsverwaltung Beſtändigkeit gewährleiſtet 
werden: der augenblickliche Kommiſſar iſt nämlich ſchon der 
ſechſte. Wegen jeiner Tüchtigkeit ſollte er dem Lande er⸗ 
halten bleiben. 

„Herr“, ſagte einſt ein türtiſcher Bootsmann zu einem 
hohen Fahrgaſt, „um nicht zu kentern, darf man fi nicht 
bewegen, nicht ſprechen, nicht einmal denken!“ Dieſe Anel⸗ 
dote kennzeichnet am treffendſten, wie manche Perſönlich⸗ 
keiten und Kreiſe von führender Bedeutung in Frankreich 
die ſyriſche Frage beurteilen. 


Die Lage der Weltlandwirtſchaft 
vor dem Kriege und heute. 


Der zweite Band der Arbeiten des 13. Internat iv⸗ 
nalen Landwirtſchaftskongreſſes (Rom, Mai⸗ 
Juni 1927) iſt ſoeben im Druck erſchienen. Er enthält vor 
allem die Berichte über die Lage der Weltlandwirtſchaft, die, 
der „Internationalen Konferenz, der landwirtſchaftlichen 
Vereinigungen“ vorgelegt worden ſind. 
Der allgemeine Bericht, ausgearbeitet vom Sekretariat 
der Konferenz, ſtellt einen erſten Verſuch dar, auf ſtatiſti⸗ 
ſchem Wege zu einem gegebenen Zeitpunkt für eine große 
Zahl von Ländern feſtzuſtellen was für Veränderun⸗ 
gen in der Lage der Landwirte gegenüber der 
Vorkriegszeit und im Vergleich zur Lage der nicht- 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung eingetreten ſind. Er grün⸗ 
det ſich auf ſieben Spezialberichte prominenter Vertreter der 
Landwirtſchaft Europas und Amerikas, ſowie auf die Er- 
gebniſſe einer Umfrage, die von über 50 Vereinigungen und 
Regierungen beantwortet worden war. Dieſer Bericht iſt 
im übrigen ſchon vor dem Kongreß in proviſoriſcher Faſſung 
der Unterkommiſſion für landw. Fragen des vorbereitenden 
Komitees der Weltwirtſchaftskonſerenz (Genf, Mai 1927) zu⸗ 
geſtellt worden, und dieſe hat daraus für ihre Arbeit nütz⸗ 
liche Schlüſſe gezogen. x 
In den meiſten Ländern war die Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft in den Jahren 1925 und 1926 weſentlich ungün⸗ 
ftiger als in den Jahren 1913 und 1914. Der Goldinder 
der verkauften landwirtſchaftlichen Produkte iſt zwar von 
100 auf 128 hinaufgegangen, aber derjenige der Artikel und 
Leiſtungen, die der Landwirt bezahlen muß, iſt im allge⸗ 
meinen viel mehr geſtiegen. Der Barlohnindex ſteht auf 
142, derjenige für Maſchinen und Werkzeuge auf 153, für 
landw. Bauten auf 168, für Stoffe und Schuhe auf 188. 
Gegenüber 1913/14 iſt die Kaufkraft der 
landw. Produkte für die Betriebsausgaben 
um 10 Prozent und für die nötigen Ver⸗ 
brauchsgüter um 28 Prozent geſunken. 
Von den Steuern und Schuldzinſen war in der Umfrage 
des Sekretariates abgeſehen. Es geht jedoch aus den Be⸗ 
rechnungen für die Schweiz und Deutſchland hervor, daß 
deren rechneriſche Berückſichtigung die oben genannten Zah⸗ 
bie 1270 weſentlich beeinflußt oder ſie ſogar noch verſchlech⸗ 
ert hätte. 
ieſe Indices ſtimmen im allgemeinen ziemlich genau 
überein mit den in einigen Ländern von den Regierungen 
oder nicht amtlichen Inſtituten feſtgeſtellten Zahlen. Sie 
entſprechen überdies den allgemeinen Angaben, die dem 
Sekretariate gemacht wurden. 
In den Vereinigten Staaten von Amerika fin- 
det wohl die Methode der Indexberechnung ihre plaumäßigſte 
und weitgehendſte Anwendung. Die vom Landwirtſchafts⸗ 
departement der Vereinigten Staaten feſtgeſtellten Indices 
geben ein genanes Bild der Verhältniſſe; fie betrugen im 
Jahre 1925 im Vergleich zu den Jahren 1910/14: für landw. 
Produkte 147 Prozent, für Nahrungsmittel Großhandel 156, 
für Nahrungsmittel, Kleinhandel 160, Allgemeiner Index 
162, für landw. Löhne 168, für induſtrielle Löhne 225 Pro⸗ 
zent. In der Schweiz iſt die Kaufkraft der landw. Pro⸗ 
dukte im Jahre 1925/26 um 11 Prozent geringer als 1913/14. 
Nach den Erhebungen des Schweiz. Bauernſekretariates über 
die Rentabilität der Landwirtſchaft iſt der Reinertrag im 
Jahre 1925 auf 2,33 Prozent und im Jahre 1926 auf 1,16 
Prozent (proviſoriſche Zahl) herabgeſunken. l 
Die in den meiſten Ländern feſtgeſtellte weſeutliche 
Verſchlimmerung in der Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft gegenüber der Vorkriegszeit muß als 
eine der Haupturſachen — wenn nicht als die Haupturſache — 
der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Kriſe aufgefaßt werden. 
Die Landwirtſchaft beſchäftigt den größten Teil aller wirt⸗ 
ſchaftlich Tätigen der Erde. Wenn ihre Erträgniſſe zurück⸗ 
gehen, jo iſt dieſer ganz bedeutende Teil der Menſchheit ge⸗ 
zwungen, ſich im Einkauf aller möglichen Artikel einzu⸗ 
ſchränken, und dieſe Einſchränkung beeinflußt ihrerſeits 
wiederum Induſtrie und Gewerbe und hat Arbeitsmangel 
und Arbeitsloſigkeit zur Folge., 
—— . —kä—— nung 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Dentſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Männer und Frauen, die ſich in einem be⸗ 


herleiten läßt. 
ſtimmten Alter verheiraten, ſind — ſo ſagt, wohlverſtanden, 
die Statiſtik — im allgemeinen normale Naturen mit 


verhältnismäßig guten geiſtigen und körperlichen Eigen⸗ 
ſchaften, mithin vernünftige und überwiegend geſunde Men⸗ 
ſchen. Ausnahmen beſtätigen gerade hier die Regel. Der 
allen Raſſen innewohnende Grundſatz der Zuchtwahl drängt 
in normalen Fällen den eheſchließenden Teil dazu, im 
Partner inſtinktiv nach dem Grade der bei ihm vermuteten 
Ehetauglichkeit zu ſuchen und dadurch ſeine Wahl zu treffen. 
Eine Wahl, wie ſie ſich in der Regel aus verſchiedenen Fak⸗ 
toren zuſammenſetzt, von denen hier nur die ſoziale Stel⸗ 
lung, die körperliche Verfaſſung und das ſeeliſche Fluidum 
des oder der Erwählten als die weſentlichſten genannt ſeien. 
„Ein geſunder Geiſt in einem geſunden Körper“ iſt gerade 
heute wieder in verſtärktem Maße etwas, was alle Ehe- 
ichliegenden im Partner vorzufinden wünſchen. Eine auf 
dieſer Grundlage aufgebaute Ehe bietet naturgemäß ganz 
andere Möglichkeiten zu einem in jeder Beziehung hygieni⸗ 
ſchen, vernunftgemäßen und ſomit naturgerechten Lebens⸗ 
wandel, als ihn der Ledige auf die Dauer ſelbſt bei beſten 
ſozialen Vorausſetzungen zu führen imſtande iſt, der mei⸗ 
ſtens nie das ganz ſein wird, was man gemeinhin einen har⸗ 
moniſchen Menſchen nennt. Wie weit dann auch noch das 
Bewußtſein organiſcher Zweckbeſtimmung bei verheirateten 
Menſchen als lebenförderndes und verlängerndes Moment 
beſonders gewertet werden kann, entzieht ſich natürlich jeder 
nüchternen ſtatiſtiſchen Erwägung. Und das bekannte Wort 
des Apoſtel Paulus: „Heiraten iſt gut — nicht heiraten 
beſſer“ hat keinen Beſtand angeſichts der Zahlenkolonnen 
heutiger Lebensverſicherungsgeſellſchaften, die (allerdings 
nur hinſichtlich der Lebensdauer!) gerade die gegenteilige 
Weisheit verkünden. 


a 


Offert. unt. W. 1342 an 


* wurden aber von den Wölfen eingeholt und im Nu zerriſſen Dorfbewohner befreiten fie aus der Gefahr, aber die Wölfe 
Kleine Rundſchau. und aufgefreſſen. Der traurige Vorfall bildet ſelbſtver⸗ hatten ihr das kleine Kind aus den Armen geriſſen und vor 
* Eli Mädchen durch Wölfe zerriſſen. Aus Ungarn ſtändlich in Märamaroſſziget und in Nagybänya den Gegen⸗ihren Augen verſchlungen. Die Unglückliche mußte in eine 


a I ſtand allgemeiner Teilnahme. Aus Sugatag begaben ſich Nervenheilanitalt ebracht werden. 
657 3 un 5 5 7 15 den rs e e Jäger ra um in ee 9 8 Je iR u . 
cht : * ö 3 i 1 1 i n u veranſtalten. n kalten Nächte g nackter ann 
herrſcht infolge der allgemeinen Kälte in Mitteleuropa ein] eine allgemeine Jagd gegen die ſe von der Polizei feſtgenommen, die zunächſt einen Verrückten 


ſehr ſtrenger Winter. Es wurden ſchon viele Hirten erfroren * Wolfsplage in Litauen. Litauen hat dieſen Winter vermutete. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß es ſich 
aufgefunden, die landesüblich mit ihren Tieren den Winter | wieder beſonders ſtark unter der Wolfsplage zu leiden, da] um einen Normalen handelte, der beim Kartenſpiel mit 
im Freien durchmachen. Den größten Schrecken der um⸗4 die Tiere infolge des ſtrengen Winters keine Nahrung | Freunden Geld und Kleidung verſpielt hatte und nackt auf 
gebung bilden aber die Wölfe, die in den ſtark verſchnetten finden und ſo ihre natürliche Feigheit aus Hunger und Not | dem „Heimweg begriffen war. 

Waldungen keine Nahrung finden. — Die Mittel⸗ſo weit überwinden, daß fie bis in die Dörfer, ja, bis an * Eine alte Karre. So nennen die Leute in der nord⸗ 
ſtandsfamilien in Märamaroſſziget haben eine beſondere [die Häufer und in die Höfe der Menſchen herankommen. | franzöſiſchen Gemeinde Belloy⸗St. Leonard das er en 
Vorliebe für Dienſtmägde aus Nagybänva, die gewöhnlich [Ein grauenhaftes Exlebnis hatte vor wenigen Tagen eine | ihres Pfarrers Gavois. In der Tat dürfte dieſer Wa 
nach Neujahr ihren Dienſt antreten. Wie alljährlich, fo | Bauersfrau in Unciany. Sie war mit ihrem Töchterchen [ das älteſte noch in Betrieb ſtehende Automobil der 2 elt 
auch diesmal, fuhren die Mädchen aus Nagybänya mit dem] zu Beſuch bei ihrer Mutter geweſen, die etwa eine halbe | fein. Hochwürden erſtand dieſen Panhard im Jahre 1891, 
Lokalzug ab, der jedoch bloß bis Sugatag führt. Von Suga- | Stunde weit vom Orte entfernt wohnte. Die junge Frau als die erſten Töfftöffs auf den Markt kamen, für 1800 
tag (prich Schugatag) trat eine Gruppe von zwanzig Mäd- | verjpätete ſich etwas, und jo war es ſchon dämmerig, als | Franken. Der Wagen hat 1 P. S. (J) und läuft auf Eiſen⸗ 
chen die Weiterreiſe zu Fuß an. In fürchterlicher Kälte, | fie mit dem Kinde den Heimweg antrat, Unterwegs wurden reifen, aber immerhin ſchon 36 Jahre. Bet der nächſten 
laut ſingend, gingen dieſe Mägde ihres Weges als fie plötz⸗ | Mutter und Kind von Wölfen verfolgt und kurz, ehe ſie das banne will die Gemeinde eine Jubiläumsfeier veranital- 
lich von einer Wolfsherde angegriffen wurden. Nach Hilfe Dorf erreicht hatten, von den hungrigen Beſtien angefallen. ten, denn die „alte Karre“ ſoll bisher 499 mal verſagt 
ſchreiend ‚ergriffen die Mädchen die Flucht, elf von ihnen | Die Frau ſchrie um Hilfe und wehrte ſich, und herbeieilende haben. 
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gebe bis zum 20. Januar 
die führende deutsche Zugmaschine 


15 [ rocent Rabatt hat sich in der Praxis glänzend bewährt, verarbeitet billige Brenn- 


Wer Bedarf hat, benutze dieſe äußerſt günſt. Gelegenheit stoffe, ist vielseitig verwendbar und auch als ortsfeste Kraftquelle stets 


A. Kutſchke, Tuchhandlung betriebsbereit. — Zu beziehen durch die Generalvertretung 
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ledig, beſtens vertraut mit Biebpflege, ebenſo lundw. Maulmter 
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Polniſche Anerkennung für die Yeutichen, 


Warſchau, 19. Januar. In dem Warſchauer Nachmittags⸗ 
blatt „A. B. G.“ finden wir folgende Ausführungen, die 
eine höchſt ſeltene Anerkennung für die Tätigkeit der 
Deutſchen im Lande bedeuten: 

„Wer den deutſchen Seimklub gut beobachtet hat, der 
muß gemerkt haben, daß die deutſchen Abgeordneten über die 
Abgeordneten der anderen Minderheiten hinausgeragt 
haben. Ruhig und ernſt ſchritten die Geſtalten der Deutſchen 
durch den Saal und die Wandelgänge. Keine erregte Aus- 
ſprache brachte ſie aus dem Gleichgewicht. 1 
fie ſich irgend welche Ausfälle erlaubt. In gewiſſen Mo⸗ 
menten merkte man jedoch ihren Einfluß auf die Seim⸗ 
beſchlüſſe. 

Dieſes Verhalten der deutſchen Sejmabgeordneten 
charakteriſtert die große Arbeit der Deutſchen im Lande. Sie 
wird ruhig, ohne Lärm und Reklame geleiſtet und doch 
merkt man ihren Erfolg und ihre Früchte auf jedem Schritt. 
Wer an den Wahlarbeiten in den Bezirken teilgenommen 
hat, in denen die Deutſchen einen gewiſſen Prozentſatz der 
Bevölkerung bilden, mußte mit Anerkennung feſtſtellen, daß 
die Deutſchen, obgleich ſie keine Agitation betrieben und 
keine Verſammlungen abhtelten, alle Stimmen der deutſchen 
Koloniſten erhielten. So groß iſt das nationale Gefühl 
unter den Deutſchen, die unter der polniihen Mehrheit ver⸗ 
ſtreut find, und ſo groß iſt ihr Pflichtgefühl.“ 

Dieſes Pflichtgefühl wird ſich hoffentlich auch bei den 
diesmaligen Wahlen dadurch äußern, daß der Liſte des 
Blocks der nationalen Minderheiten auch nicht eine Stimme 


verloren geht. 


Neutſcher Gegenbeſuch. 


Warſchau, 19. Januar. Am 27. d. M. treffen 22 Ver⸗ 
treter der deutſchen Wirtſchaftskreiſe, die die Großinduſtrie, 
ſowie die Handels⸗ und Wirtſchaftsorganiſationen repräſen⸗ 
tieren, hier ein. Die Gäſte waren zum Teil ſchon im Des 
zember v. J. von den polniſchen Wirtſchaftsgruppen während 
deren Aufenthalts in Berlin eingeladen worden. Sie wer⸗ 
den ſich zwei Tage in Warſchan aufhalten und von einem 
beſonderen Komitee empfangen werden, deſſen Präſidium 
aus den Herren J. von Zychlinſki, Fürſt Januſz 
Hal will und dem ehemaligen Abgeordneten Trepka 
eſteht. 5 


3 
Wie's gemacht wird. 

Artikel „Die Geiſtlichkeit über die Politik der jetzigen Regie⸗ 
rung“ unter Berufung auf Ausführungen des Geiſtlichen 
Blotnicki in der „Gazeta Koscielna“ und des Geiſtlichen 
Urban im „Przegl. Powſzechny“ ptet, daß die polniſch⸗ 
katholiſche Geiſtlichkeit ſich durch ihre führenden Vertreter 
gegen die Regierung und für die Stellungnahme der En⸗ 
decia r habe. Im „Dz. Bydg.“ weiſt nun der Geiſt⸗ 
liche Dr. 4 
— Artikeln der beiden genannten Geiſtlichen nach, 
daß dieſe Vertreter der Geiſtlichkeit ungefähr das Gegenteil 
von dem geſchrieben haben, was ihnen der „Kurj. Born.” 
unterſchiebt. Der „Kurj. Pozn.“ habe aus den beſagten Ar⸗ 
tikeln ein paar Sätze aus dem Zuſammenhange herausge⸗ 
riſſen, die ihm für feinen Kram paßten, die aber von der 
Geſamttendenz der Artikel ein ganz falſches Bild geben, d. h. 
mit dürren Worten: der „Kurf. Pozu.“ hat zur Irrefüh⸗ 
F ſeines Leſerpublikums die fraglichen Artikel ge⸗ 

älſcht. N 


1 


Der „Kurier Poznanſti“ hatte am 13. d. M. in einem 


Dmomſftfi auf dem Inder. 

Der ſozialiſtiſche obotutk“ in Warſchau ſtellt feſt, 
daß Roman Dmowſki ſich in einer peinlichen Lage be⸗ 
finde, weil ſeine „Bekehrung“ (früher agitierte Dmomjfi 
gegen den Klerus] und ſein neuerliches Liebeswerben um 
den Klerikalismus in ſeinen unlängſt herausgegebenen 
Broſchüren ſehr kritiſchen Bemerkungen maßgebender Per⸗ 
ſfönlichkeiten wie des Erzbiſchofs Nopp und der klerikal 
eingeſtellten Gruppen, mie der katholiſchen Volkspartei, be⸗ 
gegneten. Der größte Vorwurf, den dieſe Kritiker Herrn 
Dmowſkt machen, ſtützte ſich darauf daß er mit der Reli⸗ 
gipn 5 wie mit einem politiihen Werkzeug Manipulation 

Und dies iſt — jo meint der „Robotnik“ — die Wahr⸗ 
g Ale 0 — F iſt 5 n ein 

das in demagog Weiſe für Part 
zwecke mißbraucht wird.“ es 5 


Republit Polen. 


Verhaftung von zwei Bankdirektoren. 


Warſchau, 20. Januar. a 1 Drahtmeldung.) Vor 
e 


einigen Monaten waren d irektoren Szmitkowſki 
und Mud ler von der Sozialen Genoſſenſchaftsbank ver⸗ 
haftet worden, die ſpäter nach Hinterlegung einer Kaution 
wieder auf freien Fuß geſetzt wurden. Dadurch wurde ihnen 
die Möglichkeit geboten, ihre betrügeriſchen Manipulationen 
zum Schaden der 
Die Höhederunterſchlagenen Beträge wird auf 
eine halbe Million Zloty geſchätzt. Auch ein 
Prokuriſt der Bant wurde verhaftet. Die Bank wurde ver⸗ 
ſiegelt. * 


H kundſcha 


4 rieſtelegrammen im 
a len und Danzig. r 
Bum 1. Februar 1928 an find 2925 ramme im Ver⸗ 
kehr zwiſchen Dangig und Polen unbeſchränkt augelaflen, Sie 
können jederzeit bei allen Telegraphenanſtalten während 
e de e 
het ach mie ud „H. eweiligen Ge 
elle Wort, mindeſtens iſt die Gebühr von 20 Wör⸗ 
tern für ein Brieftelegramm zu erheben. 


Aus Stadt und Land. 


Der e a Drtainaf arg n nun mir ausbräd, 
er 1 Uelle — en unſern 1 
* wird prengſte Verſchwiegenbelt zugeſtchert. 


u des Staatsbürgets. 


Verkehr zwiſchen 


Bromberg, 20. Jannar. 


Mettervorausſage. 
Die deutſchen Wetlerſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer der ſchwachen Nachtfröſte bei gelinderen Tages⸗ 
temperatuven an. 


» 


end > 


Faſt nie haben 


F. Mirek an der Hand breiterer Auszüge aus den 


fugs wurde der frühere Gendarm Michael 


die Reform auszuführen. 


ienten der Bank weiter fortzuſetzen. 


unrichtig durchgeführt wurde. Das Geri 


Preisunterſchiede innerhalb Polens 
bei Lebensmitteln. 


Das polniſche Induſtrie⸗ und Handelsmini⸗ 
ſterium veröffentlicht einen Lebensmittelpreis⸗ 
ausweis aus mehreren polniſchen Städten. Hiernach 
koſteten in der Zeit vom 20. Dezember 1927 bis 1. Januar 
1928 ein Kilo Weizenmehl im Kleinverkaufspreis in 
Gdingen 1,10, in Dirſchau 0,75, in Bromberg 0,86, in 
Poſen 0,86, in Wilna 1,00, in Warſchau 0,88 Zlotn. Ein 
Kilo Brot: in Gdingen 0,67, in Dirſchau 0,60, in Brom⸗ 
berg 0,50, in Poſen 0,61, in Warſchau 0,60, in Wilna 0,60 
Ztoty; ein Kilo Rindfleiſch in Gdingen 3,40, in Dir⸗ 
ſchau 3,00, in Bromberg 2/70, in Graudenz 2,80, in 


Poſen 3,30, in Wilna 2,60, in Warſchau 3,40; ein Kilo 
Kartoffeln in Goingen 0,20, in Dirſchau 0,14, in 


Bromberg 0,12, in Graudenz 0,15, in Poſen 0,12, in 
Warſchau 0,20; ein Kilo Tee in Gdingen 24,00, in Dirſchau 
28,00, in Bromberg 12,00, in Graudenz 11,00, iu Poſen 
20,00, in Warſchau 28,00; ein Kilo Kaffee in Gdingen 
8,00, in Dirſchau 8,00, in Bromberg 840, in Graudenz 
13,50, in Poſen 11,40, in Warſchau 10,00; Heringe pro 
Stück in Gdingen 0,15, in Dirſchau 0,15, in Bromberg 
0,17, in Graudenz 0,17, in Poſen 0,20, Wilna 0,25 und 
Warſchau 0,35 Zloty. 

Die Preisunterſchiede in den einzelnen Städten Polens 
ſind alſo teilweiſe ganz gewaltig. Erklärlich ſind dieſe 
Unterſchiede noch bei Waren wie etwa Heringen und 
Kaffee. Denn der Weg von der Küſte als Fangſtätte 
bzw. Einfuhrhafen ins Inland verteuert natürlich die 
Ware erheblich. Jedoch eröffnete ſich den mit dem Kampf 
gegen die Teuerung beauftragten Regierungsſtellen ein 
weites Tätigkeitsfeld bei der Unterſuchung des Umſtandes, 
warum ausgerechnet in Gdingen — das in dem kartoffel⸗ 
reichen Pommerellen liegt — die Kartoffeln um etwa 
70 Prozent teurer ſind, als etwa in Bromberg 
oder Poſen. Unerklärlich iſt auch der gewaltige Preis⸗ 
unterſchied bei Tee, der ſelbſt bei fo eng benachbarten 
rg wie Graudenz und Dirſchau über 160 Prozent 
eträgt. ; . 3 
Jedenfalls jind die un ausgeglichenen Preiſe 
ein Spiegelbild der un ausgeglichenen Wirtſchaft 
unſeres Landes. 


§ Weiteres Steigen der Weichſel. Der Weichſelwaſſer⸗ 
ſtand betrug heute um 10 Uhr vormittag in Brahemünde 
* 4,10 Meter. Trotz des weiteren Steigens des Waſſer⸗ 
ſpiegels wird Hochwaſſergefahr vorläufig noch nicht erwartet. 
S Wieder regelmäßige Lichtverſorgung? Auf dem Ge⸗ 
lände des neuen ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in Jag: 
ſchütz wurde am Dienstag in Anweſenheit der Vertreter der 
Stadtbehörden der neue, erſte Dieſelmotor in Betrieb ge⸗ 
ſetzt. Der Motor ſollte eigentlich bexeits Ende Dezember 
in Betrieb geſetzt werden, was jedoch durch Waſſermangel 
verhindert wurde. Es zeigte ſich nämlich, daß die Waſſer⸗ 
ſpeiſung aus dem auf dem Grundſtück des Elektrizitäts⸗ 
werkes neu gegrabenen Brunnen nicht ausreichend war und 
ſo Waſſer aus der Brahe gepumpt, teilweiſe auch die Waſſer⸗ 
leitung zu Hilfe genommen werden mußte. Der Dieſel⸗ 
motor funktionierte bei der Probe tadellos und ſoll ſchon in 
den nächſten Tagen mit der Belieferung der Eiſenbahn⸗ 
Hauptwerkſtätten mit Strom beginnen. Hierdurch hofft 
man auch das alte Elektrizitätswerk entlaſten und ſe eine 


regelmäßige Verſorgung der Stadt mit elektriſchem Strom 


ſicherſtellen zu können. % 
Der Bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgegend hielt am 15. d. M. in der Johannisſchule ſeine 
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende Zietak 
erinnerte an die heiteren und traurigen Ereigniſſe im Ver⸗ 


ein und wünſchte allen Mitgliedern ein gutes Honigiahr. 


Herrn Kaweekt dankte er für die muſtergültige Kaſſen⸗ 
erg Die Vorſtandswahl ergab folgendes Ergebnis: 
zorſitzender Zietak, Stellvertreter Wronſki, KLaſſen⸗ 
ührer Kaweclki, Stellvertreter E Schrift⸗ 
üührer Domeracki, Stellvertreter Ploſzynſki, Bei⸗ 
ſitzer Ziehlke, awoduy und Frau Swoboda. 
Herr Kazmierczak hielt einen lehrreichen Vortrag über die 
Königin. Herr Borkowſki führte einen einfachen, aber ſehr 
praktiſchen parat vor, mit dem man die Bienen im 
Innern des Kaſtens oder Korbes belauſchen kann, ohne fie 
zu ſtören oder den Korb zu Öffnen. Nach Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
In Politik und „grober Unfug“. Wegen g 8 aD e a Un⸗ 
pko von 
bier vom Kreisgericht in Schubin zu 150 Zloty Geldſtraſe 
oder zehn Tagen Haft verurteilt. Er legte gegen das Ur⸗ 
teil 05 05 ein und hatte ſich vor der dritten Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte hielt am 18. März vorigen Jahres auf einer Ver⸗ 
ſammlung der unabhängigen Bauernpartei in Schubin ein 
Referat. In dieſem follen folgende Außerungen gefallen 


fein: „Unorganiſierte Völker fallen dem organiſierten. 


politiſchen Betrug zum Opfer. Die Agrar⸗ 
reform ſtehe wohl auf dem Papier, aber ſie wird nicht 
ausgeführt. Linde beſtahl den Staat, Witos erhielt 
davon 17 Millionen Mark und überfiel Pilfuditi. Alles 
dies erlaubte die Rechte.“ Der Angeklagte be⸗ 
hauptet, in dieſem Sinne nicht geſprochen, ſondern ungefähr 
ausgeführt zu haben, daß die Aararreform ein poli⸗ 
Aer Betrug war, da die Regierung kein Geld hatte, 
Es fehlte eben der Fundus, der 
Die Rechte gab 


zwei Milliarden Jloiy ausmachen würde. cht 
Witos 


15 Millionen für Wahlyropaganda und un tos, 
ſondern eine Bande überfiel den Marſchall Pilſudſki. 
Letzterer führte die Sanierung durch und ſetzie 
zehn Wojewoden ab. Der Staatsgamalt beantragte Auf⸗ 


reckterhaltung der in Schubin erkannten Straſe und Ver⸗ 


meifung der Berufung. Das Gericht krachte zum Aus⸗ 
druck, daß es in den gebrauchten Ausdrücken Les Ange⸗ 
klagten nichts erblicken konnte, was die öffentliche Ordnung 
ſtören en du W Urteil auf und 
ra en Angekla rei. 
w eh täbersht Wegen. Verbrechens gegen 
fetmendes Leben hatte ſich die Hebamme Marta 
Szuhertowſka von hier, Adlerſtraße 12, vor der erſten 
Strafkammer des Veit spare zu verantworten. Die 
Angeklagte wurde bereits im vorigen Jahre zu einer gwel⸗ 
jährigen Zuchthaugſtrafe verurteilt, beantragte aber Durch⸗ 
rung der Reviſion, woraufhin das höhere Gericht aus 
ormalen Gründen die Angelegenheit zu nochmaliger Ver⸗ 
ondlung dine wies. Die S. iſt beſchuldigt, im Auguſt 
925 unzuläſſige Eingriffe an der Ehefrau eines hieſigen 
Kaufmanns vorgenommen zu haben, au deren Folgen die 
Frau ſtarb. Die ma beſtreitet die ihr zur Laſt ge⸗ 
legte Verſehlung und gibt au, die verſtorbene Frau gar 
nicht gekaunt zu gaben, Vier ärztliche Sachverſtändige er⸗ 
Hören lediglich, konſtatiert zu haben, daß bei der Ber- 
ſtorbenen unerlaubte Eingriffe vorgenommen waren. Der 
Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht und beantragte 
Verhängung derſelben Strafe, (Zwei Jahre Zuchthaus.) 
Der Verteidiger erwiderte unter anderem, daß ſämtliche 
baltbaren Beweiſe fehlen und die Sektion * Eh 
ſchloß ſich den 
Ausführungen des Verteidigers an und ſorgch die Air 
geklagte wegen Maugels ausreichender Beweiſe ſrei. — 
egen Eiubruchsdiebſtahl iſt der Lehrling Klemens 
e e aus Sleſin und wegen Beihilfe dazu der 
Flöſſer an Szarafinſki von hier angeklagt. Der 
e e ld va hate 6 
euſe in Jägerhof ver enteile u affte 
ae an an mit einem Handwagen „in zweiten An⸗ 


Juni vorigen Jahres 


geklagten fort. Der Staatsanwalt beantragte für die beiden 


Angeklagten je eine Woche Gefängnis; das Gericht ver⸗ 
urteilte den Franz S. zu einer Woche Gefängnis und er⸗ 
teilte dem Klemens S. einen Verweis. — Der Arbeiter 
Leo Czyſzewſki von hier verübte ebenfalls einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. Er erbrach im Auguſt vorigen 
Jahres die Remiſe eines Bauunternehmers und ſtahl dort 
verſchiedene Werkzeuge und einen Anzug. Der Angeklagte 
wird dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen Dieb⸗ 
ſtahls wurden der Dachdecker Joſef Szule und der Ars 
beiter Broniſlawp Muſzynſki aus Bartſchin vom 
Schöffengericht in Labiſchin zu vierzehn bzw. zehn Tagen 
Gefäugnis verurteilt. Beide legten gegen das Urteil Be⸗ 
rufung ein. Es handelte ſich um einen Kartoffeldiebſtahl, 
der in der Dunkelheit ausgeführt wurde. An den Geſtalten 
glaubte man die Angeklagten zu erkennen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte Verwerfung der Berufung. Das Gericht 
hob das Labiſchiner Urteil auf und ſprach die Angeklagten 
mangels ausreichender Beweiſe frei. — Wegen Körper⸗ 
verletzung wurden die Landwirtsſöhne Alfred und Artur 
Klatt aus Samotſchin vom Schöffengericht in Margonin 
zu je zwei Monaten Gefängnis oder 180 bzw. 100 zi Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Gelegentlich eines Streites ſollen die 
Angeklagten einen Sie box mit gefährlichen Werkzeugen 
geſchlagen haben, wobei ſie den S. verletzten. Die Angeklag⸗ 
ten geben an, von S. beſchimpft worden zu ſein und 
Notwehr aeariffew zu haben. Das Gericht verwarf die 
rufung der Angeklagten. — Ebenfalls wegen Körper⸗ 
verletzung wurde der Landwirt Joſef Solis aus 


Be. 
8 


Wieſzki, Kreis Schubin, vom Exiner Gericht zu vier Mo⸗ 


naten Gefängnis verurteilt. Er ſchlug einen Kufeld der⸗ 
artig, daß der Schulterknochen zerbrach. Auch 1725 tz 
geklagte machte Notwehr geltend. Das Gericht hob das 
Exiner Urteil auf und verurteilte S. zu zwei Monaten 
Gefängnis oder 240 zt Geldſtrafſe. ; 

In Ein aufregender Vorfall im Gerichtsgebäude. Am 
Dienstag mittag gegen 1 Uhr ſtürzte ſich eine etwa zwanzig⸗ 
jährige unverehelichte weibliche Perſon vom zweiten Stock⸗ 
werk des hieſigen Amtsgerichts den Treppenſchacht hinunter, 
wo fie ſchwer verletzt liegen blieb. Der telephoniſch herbei⸗ 
gerufene Krankenwagen ſchaffte die Unglückliche in das 
ſtädtiſche Krankenhaus. Die Verunglückte hatte ein Verhör 
bei einem Unterſuchungsrichter zu beſtehen und zu dieſem 
Verhör wurde fie von einem Polizeibeamten vorgeführt. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 1c. 
Das Berliner Sinſonie⸗Orcheſter wird am Freitag, den 3. Februar, 
nachmittags 5 Uhr, in der Evangel. Pfarrkirche zu 2 
ein großes Sinfonie⸗ Konzert geben. Das Orcheſter 
kommt in voller Stärte (etwa 60 Mitwirkende) unter ſeinem 
Dirigenten Emil Bohnke. Als Soliſt wirkt der Violinkünſtler 
Dietz Weißmann mit. Mit Rückſicht auf die Beſucher vom 
Lande und aus den Nachbarſtädten iſt der Beginn auf 5 Uhr 
feſtgeſetzt, fo daß alle Züge, die zwiſchen ½8 und 8 Uhr Brom⸗ 
berg verlaſſen, beguem erreicht werben können. Der Vorverkauf 
beginnt am 24. Januar in den Buchhandlungen E. Hecht 
Nachf., ul. Gdanſta 19, und W. Johne, ul. Gdanſka 160. In 
Graudenz nimmt die Buchhandlung Arnold Kriedte, ul. 
Mickiewieza 3, Vorbeſtellungen an. (1370 


Er 7207 


: g. Inowroclaw, 17. Januar. Wie weit der Wild⸗ 
ſtand zurückgegangen iſt, läßt ſich aus dem Ergebnis 
der letzten Treibjagden, die in der vorigen Woche hier ver⸗ 
anſtaltet wurden, erſehen. Es wurden auf den Jagdbezirken 
Johannisdorf und Dombie, Hammermeiſter⸗Johannisdorf 
gehörig, von 16 Schützen 6 Haſen; auf dem Jagdbezirk Je 
kirch, Hoffmann⸗Jeſuiterbruch gehörig, von 18 S a 
10 Haſen, und auf dem rem Grüntal, Karau⸗Gr fi 
gehörig, von ebenſoviel Schützen 8 Haſen erlegt. Die e. 
teilnehmer entſchädigten ſich aber dadurch, daß von den be⸗ 
treffenden Jagdpächtern im Saale der Sole Jace 
Jagdvergnügen veranſtaltet wurde, das die Jagdteil r 
diet. geladenen Gäſte bis zum frühen Morgen beiſammen⸗ 
hielt. = 


Die Diebereien 


— Slahrheim (Kotomierz), 19. Januar. 
Friedingen 


und Einbrüche nehmen wieder zu. In } 4 
Braten), dauern die Diebſtähle ſaſt ununterbrochen an. 
ürzlich hat der Kaufmann Beier wieder einen bedeuten⸗ 
den Verluſt durch Einbruch erlitten. Es ſcheint ſich bei allen 
dortigen Diebſtählen um dieſelben, mit den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen wohlbekannten Einbrecher zu handeln. — In der 
acht zum 18. Januar wurde auch wieder einmal das 
Siben gent Sieuno heimgeſucht. Die Diebe brachen die 
Scheunentür auf und raubten 7 Hühner. Außerdem nah⸗ 
men ſie alles mit, was auf dem Scheunenflur ſich befand: eine 
Axt, eine vierzinkige Forke und ſogar porzellanene {= 
eier. Die Einbrecher müſſen gute Zähne haben. Wohl be⸗ 
komm's ihnen! Beſſer dürfte es ihnen und der ganzen 
Gegend aber bekommen, wenn ſie hinter Schloß und 2 
gejeht würden und die Unſicherheit auf dem Lande auf- 
rte. 7 N 


c Poſen (Poznan), 19. Januar. Eine Arbeits⸗ 
loſendemonſtration fand am Dienstag vor dem Ar⸗ 
beitsloſenamt auf der Libeltaſtraße ſtatt. Den Verſammel⸗ 
ten teilte man mit, daß bis jetzt noch keine N 


auf dem Livoniusplatz ſtrebte. 
einen ruhigen Verlauf. — Politiſ 
nen im Kino. In den Lichtſpieltheatern „Apollo“ un 
Metropolis“ wird gegenwärtig gleichzeitig der polniſche 
Sim age Kr RN 0 0 abgerollt. 
eſem Film, der als da poln gnis 
dleſem Gebe 2 


und Kriegsminiſters, Marſchall 
1 Diele Tatſache gab einigen politiſchen köpfen 
nlaß, durch Pfeifen und Krach den ‚anderen, uſchauern 
die Ruhe zu ſtören, um ſo ihrer politiſchen ie 
Ausdruck zu geben. Als ſich geſtern wieder einer dieſer 
politiſchen Radauhelden in beleidigenden Außerungen über 
den Premier ausließ, ſtand ein anweſender Offizier auf 
und ſchlug den „Helden“ ins Geſicht. Ein ſtarkes Aufgebot 
Polizei erſt lonnte die Ruhe wiederberſtellen. Es 
ſedoch zur Rehabilitierung der Poſener Bevölterung feit- 
ſtellt werden, daß die überwiegende Mehrheit des Publi⸗ 
ms ſich äußerſt korrekt verhielt und entſchieden Stellung 
gen die Ausſchreitung einiger Endeziahelden nahm. 
ndererſeits aber muß man bemerken, daß Poſen bisher die 
einzige Stadt iſt, wo ſolche Vorfälle, nachdem der Film in 
allen größeren Städten Polens geſpielt wurde, 
hatten, d 
* Samter, 19. Jaunnar. Ein ſchreckliches Unglück 
eignete ſich am vergangenen Sonngbend auf dem Bahnhof 
inino, wo einer . beide Beine abgefahren 
wurden. Die Frau hat anſcheinend verſaumt, auszuſteigen 
. 2 wollte — Zug a 3 als 0 1 Dad 
Bewegung gelebt 6. abei geriet ſie aber unter die 
Räder es e RT, x 


eide Beine. 
Hauptſchriftteitert © 2 tt 
eur für den onellen Teil: oben nes Arn 
nzeigen und Reklamen: Edmund Grggodzen gedruckt und 
herausgegeben von A. Dittmann T. g o, 9. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 17. 


old Store; HU 


1 
Warſchau betr. einer Unterſtützung eingetroffen iſt. Darauf 
bildete ſich ein Umzug, der zum Arbeitsvermittlungsamt 
Die Demonſtration hatte 
e Demonſtratio⸗ 


Platz 


* Ä 
e gilt, iſt die Perſon des heutigen Premier⸗ 
+ 1 u ene hervor⸗ 


Statt Karten! 
Die Geburt eines Sohnes geben bekannı 


Karf Tfefferkorn 
Erika Tfefferkorn 


geb, Neumann, 


Hebamme 


erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 


R. Skubinske, 


Narr 559 
ul, Sniadeckich Nr. 18 
Bromberg am d. Januar 1928, 1367 Telephon 1073 


Infolge Autounfalls verſtarb plötzlich am 18. Januar 
in Berlin unſere inniggeliebte Tochter, unſere liebe 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Elſe 


im Alter von 36 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Teilnahme 
bittend, an 


Guſtav Wiedenhöft und Fran 


nebſt Kindern. 
Wisniewka, Pamietowo, Berlin —Weißenſee. 1359 


0 


Kin 


Plötzlich und unerwartet verſchied am 16. Januar d. J. 
Herr 


breit Sat von Albensieben-Shönborn 


auf Erzleben, Provinz Sachſen. 

In dem Verewigten betrauern wir den Mitbegründer 
unſerer Fabrik und langjährigen Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden unſeres Vorſtandes. Seine Verdienſte um unſer 
Unternehmen ſind unvergänglich. 

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Andenken bewahren. 


tag, 


abds. 
Ver 


zu Culmſee aus dieſem Leben abgerufen. 
nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle des 


aus ſtatt. 


—— ri 


im Alter von 72Jahren mein herzensguter DRIN 
Vater u. n unſer geliebter 


Erna Riedel geb. Reiß Riedel 


R um 3Uhr, von der AN aus ſtatt. 5 


Sonntag, den 22. Jan. 28. al 


Bromberg. Baulss 
kirche. 
Sup. Aßmann. 11¼ Uhr 


5 Uhr Verſammlung des 
Jung⸗Mädchen⸗Vereins im 
Gemeindehauſe, Donners⸗ 


unde im Gemeindehauſe, 
Sup. Aßmann. 
Eodangl. Pfrarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr Pfarrer 
Heſetiel. ½12 Uhr Kdr.⸗ 
Gottesd enit. — Dienstag. 


mandenſaale. 
Chriſtustirche. Vorm. 
110 uhr Pfr. Wurmbach. 
[Fr. ⸗T. ½%12 Uhr Kdr⸗ 

Gottesdienſt im Gemeinde 


Vorſtand und Aufſichtsrat der Culrownia Anlsiam T. 4 rede der 
Unislaw, den 19. Januar 1928. i . ere 
ä 99 5 Luther ⸗Kirche, Fran 


Am 9 den 18. Januar, wurde 
die Witwe 708 


ain Auguſte stolze 


im Alter von 91 Jahren im Siechenhaus 
N Sonnabend, 
neuen evangel. Friedhofes zu Bromberg! 


Dies allen ihren Bekannten zur Nach» m 
icht. Wurmbach, Pfarrer. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh verſchied nach langemLeiden MM 


Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der frühere Gutsbeſitzer auf Schanzendorf 


Albert Reiß. 
In tiefer 5 . 750% a an 


Bruno Riedel, Fabrikbeſ. Walter Riedel. N 


Ehojnice, den 19. Januar 1928. 1338 
Die Beerdigung findetam Sonntag, d. 22., 


Bydgoszcz Szubin 
Ceſefon M 96* Telefon Nr. 4 


JuPCzarnecki 


Dentisten 
Jagiellonske (Wilhelmstr.) 9. 
Sprechstunden: 13282 


\ durchoehend von 9 bis 5 Uhr. 1 \ 
"@irrhonsottol Ert poln. Unterricht | | 
Kirchenz eitel. Plao Pla Piastowski 4, III. 551 


Bedeutet anſchließende 


Abendmahlsfeier. 
Fr.⸗T. = Freitaufen. 


(3. n. Epiph.) 
Vorm. 10 Uhr: 


dergottesdienſt. Nachm. 


abds. 8 Uhr Bibels 


und zeichne 


8. 8 Uhr Blaukreuz⸗ uch 


ſammlung im Konſir⸗ 


Uhr Gottesdienst, Pfr. 


Am Sonnabend, den 21. Januar eröffne Ich ein 


Schuhwaren Geschäff . ... Ul. Dluga35 


Mein Bestreben wird es sein, meine Kundschaft guf zu bedienen, indem 
ich nur guie Ware zu billigen Preisen liefern werde. 


Um gätige Unterstüzung meines Unternehmens bittend. empfehle ich mich 


Mein Geschäftsprinzip lautet: Grosser Umsafz, kleiner Nufzen. 


Ndam 5 iemski 


Celefon 145 Bromberg Gdarska 21 


Jnventur- 


‚Nusverkauf 


vom 18. bis 31. Januar einschl. 


Jreise von 10-30 o ermäßigt, 

Restposten unter Fabrikpreisen 
Herren- u. Damenwäsche 
Kravaltten, Fandschuhe 
Züte, Mützen, Stöcke 
Erikotagen, Strümpfe 
Socken, Pullovers u 
Westen, hosenträger 
Pyjamas, .Lederjacken 
hausjacken, Lodenmäntel 
Taschentücher, Schirme 


Nur erstklassige Qualitätsware 
zu wirklich billigen Preisen. 


unter der Firma 


Zil- Fa. 


hochachtungsvoll 


A. Pietrzalz 


Inh. der Firma EI-Ka, Dfuga 35. 


Byagoska Gazawnla echte Auflätuagen ff te. 
5 


(Städtische Gasanstalt dee Parkwagen. ü en 
empfiehlt zu herabgesetzten Preisen 0 . 


enſtraße 87/88. Vorm. “ 
10 erstklassigen Koks. ene a Jani 


Laſſahn. 11'/, Uhr Kdr. ⸗ 
Gottesdienſt. — Nachm. 


571? 
Na 


Nachruf! reguliert mit Fre 


Bydgoszez, 16244 ſati 


Carl Daczko. 


Sein biederer Charakter, ſeine unermüdliche 
Arbeitskraft, ſein aufrichtiges Weſen und ſeine ſtete 
Bereitſchaft, ſeinen Mitmenſchen zu helfen, ſollen uns 


Got 


Vorſtand und Aufſichtsrat 
Heppner. Wüſtenberg. ul. Dmoreoma Nr. 9507 
Tonnen 1 


J. Junk 5 
bann senzal- 


przemysi, - handlowej 


troſtreichen Worte beim Heimgange meines lieben 
Mannes, unſeres guten Vaters 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Eliſabeth Bender geb. Selb, 
Bydgoszcz, den 20. Januar 1928. 


| Photograph. Kunsi-Anstalt |, Wo tan einlunges 18 1 


Mädchen am Nach⸗ 
F. Basche, Bydgoszcz-Okole mittage Handarbeit 


Hino Rristal 


6.45 — 8,50 Uhr, 


Filmkunstwerk der United 


ulica Cieszkowskiego 1 RA ae 
(Moltkestr.) 2. Libelta 8) Marcinkowskiego 
Telephon 130. de H dien. . Land. Ein- u,Verkaufsgenossenschaft 
Langjährige Praxis. Sende, abends 8 Uhr: Tel. 7  Gniewkowo fel. 7 


Geſanaſtunde. 


% jtets ein bleibendes Vorbild ſein. e . 5 
5 Yellenil. Perkaul. „Sartiten-Semeime, 
re ſeinem Andenken! In einer Streſtſache Ahr Gottesdienst, Preb. 


verkaufe ich an Meiſt⸗ Becker. 11 Uhr 55 5 


‚ Zudheler Bankverein zu Tuchola er . Jane. J. e e naom.! 


Ade ee che 
Nee 0000. ne öteinkohle 
0 Uhr Gottesdſt. Nachm. 


4 Uhr: Gottesdienſt. — 
handlowy przy izbie sie abends 8 Uhr 


Gebetſtunde. 


Doll. Sntanten ee . 


Bilig. Kleinbertanf a 0 f a 
I n D nk 6 Uhr Bibe Munde, 
fieigefü 5 te 9 Kaloſchen und Ku 


Natel. Vorm. 10 Uhr Nl 
Kinder⸗ 
Schnee ſchuhen dae un Sie, 


ul. Gdanſta 54, 705 Uhr Gottesdienſt in po iſt zu haben auch in 
Gartenhaus, 2 Tr. lichno a mäbe) i 
3 Uhr Jungmädchenverein. 
Schneidermeiſter d tag, abds. 6 Uhr: 
übernimmt die Anfer- Sibelftunde, N Edi er, 
neuer a. en] Barein. Vorm. ¼ 11 Uhr 
ührt auch Flick⸗ Gotlesdienſt im 
arbeit gut u. a aus, 29 12 Uhr Kdr. Peefangt „Offert. m. 
„ 626 Gottesvienit. 
Anerkannt gute Arbeiten. 1630 erlernen? Off. unt. G. ul. Dworesmantt, 22)28.]Pakose. Vorm, 10 uhr] Beſchreid unter L. 1275 2 
Spezialist für Kinder - Aufnahmen. 703 an d. Geſchſt. d. Ztg.] Hof, 4. Tür, unt. links.] Goltesdienſt. 


v. -Iuth. Kirche. Poſe⸗ 


e ABLE, 
itag, abends 7 Uhr: 


ons⸗Verſammlung. — 


Gottesdienſt. — 


tesdienſt, Pred. B 


um 15 an I ee Nachm. 5½ Uhr Sund 
verein. Donnerstag, abds. 


rima 
Uhr: . "|oberschlesische 


Hüttenkoks 


W edgoszeaz. 1862 1362 leu . Vorm. 10 
Statt jeder beſonderen Anzeige. e e e Brennholz 
Für die vielen, vielen Beweise herzlicher Teil⸗ Allſch. „Nl a erh Ae; e 
nahme und die zahlreichen Kranzſpenden ſowie allen Bibelftunde in Blumwes Buchenholz- 
Vereinen, beſonders Herrn Pfarrer Paulig für die derbheim kohle 


swedsAustauih. Meld Nachm. gung 
Otto Bender an Emil Dombrowski. des een Darin im Sur zynski 
Dragosz bei Grudziadz“ sen = 10 Uhr] ul, Sienklewioza 47 
ſpreche ich hiermit Allen unſeren eee ee eee de . orm. . Kr Ban a7 


2 11 Uhr Kdr. ⸗ 


Schriftliche Anmeldungen ul. Jagiellonska 38. | alte Kutſchwagen ſaub 
on Nr, 630 und Gl. 1003] u. reell ‚aufgearbeitet Jözef Zatachowekt 


Uhr Jugendbundſtde. 
chm. 5 Uhr Erbauungs- Br. Klimczak, Gas direktor. 


Hypotheken, 


Uhr: 


FCC ˙ 8 TER ERRTT Rynek 36 Tel.25. 13. Tel.⸗Adr. Joxa 


5 18. Vorm. 10% Kalidüngesalz, Kainit 
Thomasmehl, Superphosphat 


edge und Weizenkleie etc. 
ohlen und Brennholz 
liefert billigst ab Speicher am Bahnhof 


Sofie Ermnpinprin werd. no m 
De Neu eröffnet! anderen Sachen aus, 


u. Glanzplätterei, 


Saub., en „billig. Damen- und Kinder- Zreitag. d. 20. Jan. 28 


Nachm.] Waggonladungen. 1185 


Radzun. omorze. 
onfir» | Suche ſtarken, gelörten 


ang. u. näberer 


Zimmer. 20% |Gegründ. 1893 i. Berlin 
NatloMotec, | Poznafi.Rzeozynospali. 4 


Patzer 8 Etablissement 


i Kalkstickstoff 
Am 18. d. Mts. entriß uns der unerbittli d gutem Erfolg 9 Sw. rroley 8/9. 
unſer langlähriges Aufſichtsrutamiiglied, einge im In- und Auslande Cbriitl. Gemeinidaft, FF Am 21. und 22. Januar 5 in meinen schön 
! 5 Mareintowstiego / Fiſcher⸗ Sonnenblumenkuchenmehl dekorierten Sälen 
h Zeit Vorſitzender des Aufſichtsrats, 1361 St 8 K, ſtraße) 8b. Nachm. 2 Uhr Rapskuchen 
Herrn Schulrat a. D. bandsza % une augen burd. = n 0 1 
Rechtsbeistand . f Use Cnangel- eg Ay 10 anzvergnügen 


Statt. 


Führe sämtliche 


Reparaturen 


an Jalousien, 
Patentschlössern, 


Näheres 1171 
Sienkiewioza 8, II, r. 


Nulſhe Bühne 


Bydgoszcz T. z. 


Waſchanſtalt 


Garderobe u. Wüſche 


* wird billig angefertigt, 
Lokietta 16, 6547 Dworcowa 6,1 Tr. 


D9600090 00H. HH 99999999 


L de der 
Verein Koronowo. 


Der Verein feiert ſein 


; Biner-Berpnigen 


Abends 8 Uhr: 
Jubiläums: 
en es 

b. 


Au 9 ge 1 8 
na ſe es 
— der Bühne 


Ich hab’ mein Herz 
in Heidelberg 


berloren! 
i Minh. den 1 sebruat 198 N Na b 
des Grabtas 8 0 Serbe zu enn Preiſen 


Beginn pünktlich 7 Uhr. 


zuteil haben nur 1 ieder mit ihren 
ngehörigen me gen orzeigung der 
tgliedskarte. 

Auch die Mitglieder nebſt An shörigen : 
der landw. Vereine Mochle, Witoldowo 3 
u. Wilcze werden bur eingeladen 2 
und müſſen ſich durch ed baren 

ausweiſen. 


1324 Der Vorſitzende: Schauer. 


Derechleemann 


Abends 8 Uhr: 


ach hab' mein 
Herz in Heidelberg 
verloren! 


Eintrittskarten 
wie üblich. 1178 


| 
| 


La. d. Geihäitsit.d.Zeitg.'@0000000000100000000 00000004 Die leitung. 


Heute, Freit P Die schönste Romanze des Films. Außerdem. das erst- 
7 grobe, e „Nacht der Liebe“. Die Romantik des Mittelalters. Vilma Bankyu.Ronald Colmann 1 Beiprogramm. 


Das Liebespaar des Films in ihrer Deutsche Be- 


Artists 1997/28, Ein Epos der Liebe, des Mutes und der schönen Frauen. Die Schönheit des Zigeunerlebens. schönsten Rolle. 156 schreibungen. 


